
Das Loetschbergprojekt Ruffiners von 1519

Autor(en): Riggenbach, Rudolf

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Neues Berner Taschenbuch

Band (Jahr): 34 (1928)

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-129949

PDF erstellt am: 26.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-129949


Dos HoetfdtopMieKt HiilRnwa oon 1519.

SBon Sr. SRubolf SRtggenBad), SBafel.

Sluf ber furgen SReife im iperbft 1544, welche bte

©runblage Pon Stumpfs berütjmter ©chilberung beß

SökdliS geroorben ift, mar aud) itjtn ber Sluffctjroung
mctjt entgangen, ben bie SBauten beß SJBaüiS „Por
furzen jaren" erfatjren Batten.L) ©r felbft unb feine
©etoäbrSmänner, ber ^ofargt SlbrianS öon SRieb-

matten ©Itjriftian £erbort unb ber Sötfar SobanneS
SOlileS fdjrieben biefe erljötjte Sätigfeit, bie nach ben

33urgunberfriegen im SSaE'tS einfette, tjauptfäctjlicf)
Soft Pon Stlenen gu unb priefen beffen SBerbienfte in
begeifterten SBorten: „©in mann po bäumen
erboren unb g,ant) geneigt, ©r bat roieberutnm ge=

bäumen bie gerftörten fdjlöffer guo SIRartinadt) unb
guo S. SRauri^en. Taß ©ilbererg unb SBergmerd in
SBagneS erfunben, Bat er mit großen foften erbau=

men. ©ie firdjen unb pfarr bep bem Seuderbab Ijat
er gefttfftet unb gebäumt mit Pilen anbern gebeumen

l) Stumpf, GBronif 1548, SBud) XI (SBom lanb SBal-
lts). S!lud) bas Xagebud) feiner SReife ift Befanntlid) nodj
erBalten. 3lbgebr. Duetten 3. Sdjraeta. ©. VI (1884), p.
238 ff. Sm folgenben Aura, „©Bronif XI" unb „Stumpf,
XageBueb" aitiert.

Vas MelMllMojetll Sulflnerz om ISIS.

Von Dr. Rudolf Riggenbach, Basel.

Auf der kurzen Reise im Herbst 1544, welche die

Grundlage von Stumpfs berühmter Schilderung des

Wallis geworden ist, war auch ihm der Aufschwung
nicht entgangen, den die Bauten des Wallis „vor
kurtzen jaren" erfahren hatten. Er felbft und feine
Gewährsmänner, der Hofarzt Adrians von
Riedmatten Christian Herbort und der Vikar Johannes
Miles schrieben diefe erhöhte Tätigkeit, die nach den

Burgunderkriegen im Wallis einsetzte, hauptfächlich
Jost von Silenen zu und priesen dessen Verdienste in
begeisterten Worten: „Ein mann zuo bauwen
erboren und gantz geneigt. Er hat wiederumm ge-
bauwen die zerstörten schlösser zuo Martinach und
zuo S. Mauritzen. Das Silbererz und Bergwerck in
Bagnes erfunden, hat er mit großen kosten erbau-

wen. Die kirchen und pfarr bey dem Leuckerbad hat
er gestifftet und gebauwt mit vileu andern gebeuwen

5) Stumpf, Chronik 1548. Buch XI (Vom land Wallis).

Auch das Tagebuch seiner Reise ist bekanntlich noch
erhalten. Abgedr. Quellen z. Schweiz. G. VI (1884), p.
238 ff. Im folgenden Kurz, „Chronik XI" und „Stumpf,
Tagebuch" zitiert.
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bafelbft aufgerictjt. ©arbep Ijat er aUenttjalBen burdt)
baß gante, lanb bie gebeum gebeffert." 2)

dlod) gemaltiger entmidelte fich bie SBautätigfeit
unter feinem SRachfolger SRattbaeuS Seiner, beffen

©piffopat mit SBifitationSreifen lanbauf, lanbab
einfette, Pon benen jebe trgenbroie bem Schmucf ober

bem Unterhalt ber Kirchen gugute gefommen ift,
ober, mie in St. SIRaurice, ©men unb SIRünfter mit
ber Stiftung Pon Welchen, SBaramenten unb Slllären
berbunben mar.3) ©ie nod) erhaltene SüftungSur-
funbe ber Kirche Pon SRaron bericfjtet ausfuhrfrei),
mie Seltner am 17. Sluguft 1505 in menigen Stun*
ben ben jaljrljunbertalten Streit üBer bie SBauftelle

ber neuen S?ird(je fdjlidjtete unb ber mibermiEigen ©e-
meinbe ben SBau auf bem SBerghügel bon SRaron

abtrotte. 4) SBie eingeljenb fict) ber junge 2anbe§bifd)of
aueft biefeS SetlS feiner SIufgaBe annahm, getgt mit
ü&errafctjatber ©eutlidtjfeit ber SBifitationSbericfjt Pon

SRieber=©efteln (30. Suni 1509)6), mo Seiner unter

Slnbrofjung fcljroerer öffentlicher unb ftrdtjltctjer
Strafen bie ©infriebung ber .firdjtjofmauer, bie

SReubebadtjung ber Slircfje binnen gmei Saljren, bie

SBetnalung be§ ©IjorS, bte Umgeftaltung ber brei

3) ©Bronif XI, P. 358.
3) SBü^i, Äarbinal Sdjiner I, p. 153 ff.
*) Surrer, ©. oon SÜBalttsIlI, P. 293 ff. u. SBtätt. aus b.

SBalltfer ©. IV, p. 87 ff. (SRoten, Sie ©rBauung ber Sßfarr*
firdje oon SRaron auf ber „SBurg").

6) SBüdji, a. a D., P. 156 u. SBüdji, 3ioei Btfefjöflidje
a3tfittattonsberid)te aus bem 9lnf. b. XVI. SaBrBunberts.
3tfdjift. f. Sdjroeis. Ätrdjeng. XI (1917), p. 45 ff.
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daselbst aufgericht. Darbey hat er allenthalben durch
das gantz land die gebeüw gebessert."

Noch gewaltiger entwickelte fich die Bautätigkeit
unter seinem Nachfolger Matthaeus Schiner, dessen

Episkopat mit Vifitationsreifen landauf, landab
einsetzte, von denen jede irgendwie dem Schmuck vder

dem Unterhalt der Kirchen zugute gekommen ist,

oder, wie in St. Maurice, Erneu und Münster mit
der Stiftung von Kelchen, Paramenten und Altären
verbunden war.") Die noch erhaltene Stiftungsurkunde

der Kirche von Raron berichtet ausführlich,
wie Schiner am 17. August 1505 in wenigen Stunden

den jahrhundertalten Streit über die Baustelle
der neuen Kirche schlichtete und der widerwilligen
Gemeinde den Bau auf dem Berghügel von Raron
abtrotzte. Wie eingehend sich der junge Landesbischof
auch diefes Teils seiner Aufgabe annahm, zeigt mit
überraschender Deutlichkeit der Visitationsbericht von
Nieder-Gesteln (30. Juni 1509) °), wo Schiner unter

Androhung schwerer öffentlicher und kirchlicher

Strafen die Einfriedung der Kirchhofmauer, die

Neubedachung der Kirche binnen zwei Jahren, die

Bemalung des Chors, die Umgestaltung der drei

2) Chronik XI, v. 3S8.

°) Büchi, Kardinal Schiner I, v. ISS ff.
') Furrer. E. von Wallis III, v. 293 ff. u. Blätt. aus d.

Walliser G. IV, v. 87 ff. (Roten. Die Erbauung der Pfarr°
kirche von Raron auf der „Burg").

°) Büchi, a. a O.> v. 1S6 u. Büchi, Zwei bischöfliche
Vistitationsberichte aus dem Anf. d. XVI. Jahrhunderts.
Ztschft. f. Schweiz. Kircheng. XI (1917), p. 4S s5
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©horfenfter in gmei unb ber brei genfter beim Sla=

tharinenaltar in ein großes, genügenb l)elle§, bie ©r=

meiterung beS SaframentSpuSeftenS, bie SReftaurie=

rung ber beiben SBilber bes SJatfjarinenattarS, bie

Slnfdtjaffung eines SReßbuctjeS u. a. nnorbnete.6) ©§

folgten auf ber £öhe feiner SIRadjt ber SluSbau beß

©omS unb ber 33au ber SfjeobulSfirdtje, bie Seiner
bem SanbeSheiligen bicht neben ber SatBebrale er=

richtete unb baS eigentliche SieblingSprojeft feines
2eben§ geroefen ift, roäBrenb gleidtjgettig (1514) ber

hefreunbete SanbeSljauptntann SobanneS SRptnan

Me SBeinbauSfapette in BaterS errictjten ließ unb im
heimatlichen ©rnen ber SReubau be§ ©IjorS ber Sirche

begonnen mürbe.

©iefe Sätigfeit bauerte aud) fort, als nad) ber

Sdjladjt pon SRarignano ber Stern Schmers erlofd)
unb Sorg Superfaj baS SBerf feines ©egnerS auf»

naljtn, nur baß jefct bie SBautätigfeit Pom firdjlicbett
mehr unb mehr auf baS profane ©ebiet überging unb
im SBau Pon. Käufern, SBrüden unb SBegen feinen
SluSbruef fanb. SlüerbingS mit einer Berüfjmten 2luS=

naljme, bem SBau ber Slnnenlapelle in ©HS, bie Su-
perfar. 1519 als Spmbol beS eigenen gomilienglüdS
erridtjtete unb bie mit SBorbau, ©eroölbe unb Stltar
fcbon bie SBemunberung Stumpfs erregt Ijat.7)

©aS ©lud miß eS nun, bah biefe SBauten nidjt
nur fämtlid) in tljretn urfprünglidtjen 3ufütnb erl)al=

ten geblteBen finb, fonbern bah oud) bet Mann roob>

") otbe SRote 5.
') GBronif XI. p. 344 u. 345.

Steueä «erner Sai^enBudt) 1929. 10
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Chorfenster in zwei und der drei Fenster beim Ka-
tharinenMar in ein großes, genügend Helles, die

Erweiterung des Sakramentshäuschens, die Restaurierung

der beiden Bilder des Katharinenaltars, die

Anschaffung eines Metzbuches u. a. anordnete. °) Es
folgten auf der Höhe feiner Macht der Ausbau des

Doms und der Bau der Theodulskirche, die Schiner
dem Landesheiligen dicht neben der Kathedrale
errichtete und das eigentliche Lieblingsprojekt seines
Lebens gewesen ist, während gleichzeitig (1514) der

befreundete Landeshauptmann Johannes Ryman
die Beinhauskapelle in Naters errichten ließ und im
heimatlichen Ernen der Neubau des Chors der Kirche
begonnen wurde.

Diese Tätigkeit dauerte auch fort, als nach der

Schlacht von Malignano der Stern Schiners erlosch

und Jörg Superfax das Werk seines Gegners
aufnahm, nur daß jetzt die Bautätigkeit vom kirchlichen
mehr und mehr auf das profane Gebiet überging und
im Bau von Häufern, Brücken und Wegen seinen
Ausdruck fand. Allerdings mit einer berühmten
Ausnahme, dem Bau der Annenkapelle in Glis, die Su-
persax 1519 als Symbol des eigenen Familienglücks
errichtete und die mit Vorbau, Gewölbe und Altar
schon die Bewunderung Stumpfs erregt hat. ^)

Das Glück will es nun, daß diese Bauten nicht

nur sämtlich in ihrem ursprünglichen Zustand erhalten

geblieben sind, sondern daß auch der Mann wohl-

°1 vide Note S.

') Chronik XI. v. 344 u. 34S.

Neues Berner Taschenbuch ISSS. Ii)
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befannt ift, ber fie aEe gefdtjaffen Ijat: Mricf) SRuffiner.
Tet Stemme^ (lathomus) Vtltid) SRuffiner mar in
jungen $at)ren (nacfj 1505) Pon SBrtSmel (heute
Sllagna ober SRiPa) im Sefiatale, füblidt) be§ 2Ronte

SRofa8) inS bautenreidtje SBalliS gefommen. ©r ptte
alfo feine Sepgeit an jenem Orte Perbradjt, Pon roel-

djem fo Piele treffliche Steinmefeen unb SBerfmeifter
in unferm Sanbe herporgegangen finb. ©tefe Sehr-

geit mag ihn aueft gu jenem SIReifter in ber 3uberei=

tung beS 2RateriaIS gemacht Ijaben, als roeldjer er

uns fpäter in ber Stjeobulsfirdje begegnet, Por allem

jenes prrlidtjen SBaKifer SEuffS, ben er in 3uben
cm ©ifdtjoflberge ober in Slprog bei SRenbag auSftn-
big gemacht ptte, ber an allen feinen S3auten Por-
fommt unb ben er roobl audt) für Sür- unb genfter^
umratjtnungen Pon Spital, Suft unb Kapelle auf ber

Syöhe bes SoetfdjbergS Porgefepn ptte. ©S ift jene

greübe am SIRauerroerf als foldjetn, bie ben

Italienern feit ben römifdjen 3eiten eigen geroefen ift.
Seiner Sunft nach pt er fidt) freilich, äfjnltdj roie

SRalagriba, ber Schopfer ber Superfajenbede in Sitten,

PöIItg in bie Stufgaben ber fpätgotifchen Sunft
eingelebt, unb befonberS an jenem reidtjien 5Re^ge=

roölbe gelernt, mie eS eben bamalS ber SBafler Sßeter

8J Sieg. Xfebubi: ©atlia Gomata, p. 357: „Sas XBat
Sefia... ift äu oberft teütidjer Spradj, alba eine grofse
teütfdje Spfarret! Sßresmellum (teutfdj Sßresameldj) genannt;
feunb altes Stein-SSRefeen unb gute SRaurer. roeldje roeit
Berum roanblen." 3m 16. 3a6rB. rourbe ber SRame geroöbn-
lid) SBrismel, SBrismäl gefdjrieBen. ©r ift öfter mit
bem Beutigen Sllagna, im öift.-SBiogr. ßej. b. Sdjroeis I,
270 oben, mit SRioa ibentifiäiert roorben.
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bekannt ist, der sie alle geschaffen hat: Ulrich Ruffiner.
Der Steinmetz (latkorans) Ulrich Ruffiner war in
jungen Jahren (nach 1505) von Brismel (heute
Alagna oder Riva) im Sesiatale, südlich des Monte
Rosa °) ins bautenreiche Wallis gekommen. Er hatte

also seine Lehrzeit an jenem Orte verbracht, von
welchem so viele treffliche Steinmetzen und Werkmeister
in unserm Lande hervorgegangen sind. Diese Lehrzeit

mag ihn auch zu jenem Meister in der Zubereitung

des Materials gemacht haben, als welcher er

uns fpäter in der Theodulskirche begegnet, vor allem

jenes herrlichen Walliser Tuffs, den er in Zuben
am Eischollberge oder in Aproz bei Nendaz ausfindig

gemacht hatte, der an allen seinen Bauten
vorkommt und den er wohl auch für Tür- und
Fensterumrahmungen von Spital, Sust und Kapelle auf der

Höhe des Loetschbergs vorgesehen hatte. Es ist jene

Freude am Mauerwerk als solchem, die den

Italienern seit den römischen Zeiten eigen gewesen ist.

Seiner Kunst nach hat er sich freilich, ähnlich wie
Malagrida, der Schöpfer der Supersaxendecke in Sitten,

völlig in die Aufgaben der spätgotischen Kunst
eingelebt, und befonders an jenem roichen Netzgewölbe

gelernt, wie es eben damals der Basier Peter

») Aeg. Tschudi: Eallia Coniata, p. 3S7: „Das Thal
Sesia... ist zu oberst teutscher Sprach, alda eine grosze
teutsche Pfarrey Presmellum (teutsch Preszinelch) genannt:
seynd alles Stein-Metzen und gute Maurer, welche weit
herum roandlen." Jm 16. Jahrh, murde der Name gewöhnlich

Brismel, Vrismäl geschrieben. Er ist öfter mit
dem heutigen Alagna, im Hist.-Biogr. Lex. d. Schweiz I,
270 oben, mit Riva identifiziert worden.
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Sßfifter am SBertter SIRünfter ausführte, ©erabe bie

fdjönften feiner SBauten, bie Sircbe Pon SRaron, bte

Slnnenfapette in ©US unb ber ©pr ber SpobulS-
firdje geigen beutlidt) biefen ©influß.

Ser SBaueifer, ber fttf) feit ben Sagen Soft »on
SilenenS ber SBalltfer bemäefjtigt ptte, fanb nun
feinen SluSbrudE in ben SBauten, bie SRuffiner Pieifad)
gleichzeitig unb miteinanber ausführte, im Sirdjen-
bau Pon SRaron, ber 1514 Pollenbet mürbe unb bem

SBautnetfter ba§ SBürgerredtjt eintrug. Sann fein
eigenes SJBoppuS, ba§ fidtj SRuffiner nur menige
Schritte Pon ber Sirdje entfernt, am guße beß SBurg-

bügelS gebaut Ijatte. ©S ift an gmei gotifcpn genfiern
fofort erfennbar unb trägt an einem SBaifen bie $n=

fdjrift: J „bifen bum pt macht ulrict) ruffener Pon

preßmeß bo man galt 1513 iar".i daneben fein Stein-
me&geicpn, mie eS gletcherroeife an ber Sircp Pon

SRaron, bem SBänpuS bon SftaterS (1514), ber SBor-

pEe ber Superfajentapetle (1519) unb enblich im

©pr ber Sirchen Pon ©rnen (um 1520) unb ©Us
(1539) gu fepn ift. +

2>en SRittelpunft biefer reidj en SBautätigfeit bit=
bete bie SpobulSfircp. llrfprünglicb nur als
Sapelle gebacht, faßte Scbiner 1514 ben Sßlan, fie gu
einer Sirdje mit Schiff unb Surm gu ermeitern. ©er
SBertrag, ben ber Sarbinal am 8. September 1514

8) SBesirfsardjtO Sölörel A 385 (CoDiatum de verbo
ad verbum per me Ohristianum, Sdjrötter, ©an. Seb.
1069) unb Valeria ©. dlo. 132 (Sir. 79, dlo. 4). dlaa) bem
ffis. im SBeatrfsftr^io in SDTörel aBgebrutft in SBlätter aus
b. SßaHifer ©. I, p. 433 ff.
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Pfister am Berner Münster ausführte. Gerade die

schönsten seiner Bauten, die Kirche von Raron, die

Annenkapelle in Glis und der Chor der Theoduls-
kirche zeigen deutlich diesen Einfluß.

Der Baueifer, der fich seit den Tagen Jost von
Silenens der Walliser bemächtigt hatte, fand nun
seinen Ausdruck in den Bauten, die Ruffiner vielfach

gleichzeitig und miteinander ausführte, im Kirchenbau

von Raron, der 1514 vollendet wurde und dem

Baumeister das Bürgerrecht eintrug. Dann sein

eigenes Wohnhaus, das sich Ruffiner nur wenige
Schritte von der Kirche entfernt, am Fuße des

Burghügels gebaut hatte. Es ift an zwei gotischen Fenstern
sofort erkennbar und trägt an eineni Balken die

Inschrift: j „disen buw hat macht ulrich ruffener von
preßmell do man zalt 1513 iar".^ Daneben sein
Steinmetzzeichen, wie es gleicherweise an der Kirche von
Raron, dem Beinhaus von Naters (1514), der Vorhalle

der Superfaxenkapelle (1519) und endlich im
Chor der Kirchen von Erneu (um 1520) und Glis
(1539) zu sehen ist. ^

Den Mittelpunkt dieser reichen Bautätigkeit
bildete die Theodulskirche. Ursprünglich nur als
Kapelle gedacht, faßte Schiner 1514 den Plan, sie zu
einer Kirche mit Schiff und Turm zu erweitern. Der
Vertrag, den der Kardinal am 8. September 1514

») Bezirksarchiv Mörel 38S (Oovwwiv, à« verbo
»à verbui» per m» lZKristiavuni, Schrötter, Can. Sed.
1069) und Valeria E. No. 132 (Tir. 79, No. 4). Nach dem
Ex. im BezirksKrchiv in Mörel abgedruckt in Blätter aus
d. Walliser E. I, v. 433 sf.
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in Seuferbab mit SRuffiner abfeijloß, ift nodt) erplten
unb ptte ben Sßlan an §anb einer SSifierung bis tn
aEe ©ingelpiten feftgelegt. ®er SBau ift benn auch

in ben näctjften gmei Qfopen mädjtig geförbert mor=

ben, unb man merft es ben. pdjragenben
Strebepfeilern unb ben SBilbpuerarbeiten ber Suren an,
mit meldtjer SBegeifterung SRuffiner unb feine SRttar-
better ans SBerf gingen. Sm &erbft 1515 mar ber

©pr unb fein prrlicps ©eroölbe PoEenbet. ©S bil=
bete ben eigentlichen §öppunft beS diauß unb geigte,
mie bie Sßforten unb ©nget gu güßen, in bretfadpr
SBieberplung bie SBappen ScfjinerS mit ben Sar=
bindlembtemen Pon ben ©Pangeliften-Spmbolen unb

©ngeln umgeben, bie auf ipen Sprucfjbänbern bie

Sepife Seiners (S. D. G. Soli deo gloria) trugen.
« Chorus Sancti Theodoli cum fenestriis et insigniis
et ferratura ehori omnia sunt completa», tonnte
§einrie^ Sriebmann am 20. SRob. 1515 feinem
§ierrn melben. Surg barauf begannen fich bie Schrote-

rigfeiten finangieEer SRatur geltenb gu tnadpn, bie

fctjließlict) im Sommer folgenben SapeS gur ©inftel-
lung beS SBauS füpten. SIRagifter SßauluS, ber bie

©prftühte in Slrbeit ptte, mar ber erfte, ber ben

SBau Perließ. SRuffiner felbft pt nod) beinap ein

Sap lang unter großen Opfern mettergearbeitet unb
fein SBrief an ben Sarbinal, burdj ben er baß llnber-
metblicp aufguplten fuchte, ift im Sittener SBurger-
archip noch erplten.10)

10J Sitten, SBürgerateBio, Xxt. 101, d}o. 53. „Söleiftet
uoridj rüfiner o. f. g. üroer biener auo fant jobren Büro."
27. Suli 1516.
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in Leukerbad mit Ruffiner abschloß, ist noch erhalten
und hatte den Plan an Hand einer Visierung bis in
alle Einzelheiten festgelegt. Der Bau ist denn auch

in den nächsten zwei Jahren mächtig gefördert worden,

und man merkt es den. hochragenden
Strebepfeilern und den Bildhauerarbeiten der Türen an,
mit welcher Begeisterung Ruffiner und seine Mitarbeiter

ans Werk gingen. Jm Herbst 1515 war der

Chor und sein herrliches Gewölbe bollendet. Es
bildete den eigentlichen Höhepunkt des Baus und zeigte,
wie die Pforten und Engel zu Füßen, in dreifacher
Wiederholung die Wappen Schiners mit den Kar-
dinalemblemen von den Evangelisten-Symbolen und

Engeln umgeben, die auf ihren Spruchbändern die

Devise Schiners (8.0. d. Soli cle« Floris.) trugen.
« Oborus Kuneti Ilieocloli guru, kenestriis et insignii»
et ksrrutnru «bori omnia sunt eomvletu », konnte

Heinrich Triebmann am 20. Nov. 1515 seinem

Herrn melden. Kurz darauf begannen fich die
Schwierigkeiten finanzieller Nawr geltend zu machen, die

schließlich im Sommer folgenden Jahres zur Einstellung

des Baus führten. Magister Paulus, der die

Chorstühle in Arbeit hatte, war der erste, der den

Bau verließ. Ruffiner selbst hat noch beinahe ein

Jahr lang unter großen Opfern weitergearbeitet und
sein Brief an den Kardinal, durch den er das
Unvermeidliche aufzuhalten suchte, ist im Sittener Bürgerarchiv

noch erhalten.

Sitten, Bürgerarchiv, Tir. Ho. S3. „Meister
uorich rüfiner v. f. g. üwer diener zuo sant jodren büw."
27. Juli ISIS.
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SRuffiner burfte fidt) fagen, bis gum Sefeten au§=

geplten gu pben. ©r ift benn auch als freier SIRann

feinen neuen Stufgaben gegennbergetreten. ©S folgte
1519 ber SBau ber SlnnenfapeEe in ©US unb gmei

Sapgepte fpäter (1539) ber Umbau beS ©prS ber

gleichen Sirdje. ©er Söautrieb, ber feit Soft Pon

Silenen bem Sircpnbau beS SanbeS gegolten ptte,
roanbte fidt) jefet mep- unb mep ben praftifchen Sluf-
gaben gu, bie SRuffiner unb feiner SBegabung biet-

tetdjt noch näpr lagen. ©S finb jene „behaufungen
Pon fteinmerd auf fdjlöffer ntanier", bie Stumpf auf
feiner SReife „nit aEein guo SRaterS fonber in mer-
teils nampfftigften ftaecfen beS ganfeen tanbS" u)
auffielen, ober jene pute berfdjrounbenen SBrüd'en-

bauten, bte ber gletcp Stumpf bet SRaterS unb SBrig

berounberte.12) ©S ift bie 3eit, ba auch am SBalliS

berSteinhau mep unb mep ben ipolgbau Perbrängte
unb einer eigentlicpn Scibenfcpft für ben Stein
Sßlafe machte.13) SRuffiner mar nun ber eigentlidje
SanbeSbautneifter geroorben, ber gugegogen rourbe,
menn fdjnrierige SBaufragen gu entfcfjeiben maren.
So 1523, als bie 1498 erbaute S3rüde in St. «Kau«

") ©Bronif XI, 344.
12) SageBud) p. 242 unb ©Bronif XI, 344, „Über bifen

fluffa (bie Saltana) BaBenb bie SBitgcr furfeer iaren ein
gar aterlidje Brüden oon Steinroerd mit bregen fdjrog-
Bogen geBauroen."

13) SBie ftarf bas SBorurteil für ben auf biefen ©e=
bieten neuen SteinBau roar, aeigt mit üBerrafeljenber Seut-
Itdjfeit ber SBefdjlufs ber SBrüdenoögte oon Stalben, bte
1527 bte ©infünfte ber ÄtnBrüefe oerfauften, „ba bie iefct
fteinerne SBrüde fünfttg ber ©infünfte nidjt mebr Bebatf"
(cum igutur pons, qui dicitur Kinbrigga, lapideus
factus est et Deo dante amplius de redditibus non
indiget). ©em.-SIreljio Stalben EE 3.
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Ruffiner durfte sich sagen, bis zum Letzten
ausgehalten zu haben. Er ist denn auch als freier Mann
seinen neuen Aufgaben gegenübergetreten. Es folgte
l519 der Bau der Annenkapelle in Glis und zwei
Jahrzehnte fpäter (1539) der Umbau des Chors der

gleichen Kirche. Der Bautrieb, der feit Jost von
Silenen dem Kirchenbau des Landes gegolten hatte,
wandte sich jetzt mehr und mehr den praktischen
Aufgaben zu, die Ruffiner und seiner Begabung
vielleicht noch näher lagen. Es sind jene „behausungen
von steinwerck auf schlösser manier", die Stumpf auf
feiner Reife „nit allein zuo Naters fonder in mer-
teils namhafftigsten flaecken des gantzen lands" ")
auffielen, oder jene heute verschwundenen Brückenbauten,

die der gleiche Stumpf bei Naters und Brig
bewunderte.") Es ist die Zeit, da auch im Wallis
der Steinbau mehr und mehr den Holzbau verdrängte
uud einer eigentlichen Leidenschaft für den Stein
Platz machte. ") Ruffiner war nun der eigentliche
Landesbaumeister geworden, der zugezogen wurde,
wenn schwierige Baufragen zu entscheiden waren.
So 1523, als die 1498 erbaute Brücke in St. Mau-

") Chronik XI, 344.
Tagebuch p. 242 und Chronik XI, 344, „Uber disen

flussz (die Saltana) habend die Briger kurtzer raren ein
gar zierliche brücken von Steinwerck mit dreyen schwy-
bogen gebauwen."

i") Wie stark das Vorurteil für den auf diesen
Gebieten neuen Steinbau war, zeigt mit überraschender
Deutlichkeit der Beschlub der Brückenvögte von Stalden, die
IS27 die Einkünfte der Kinbrücke verkauften, „da die letzt
steinerne Brücke künftig der Einkünfte nicht mehr bedarf"
(«um igutur uous, qui clioitur XindriM», lapicleus
rsotus «st «t Oso «laute amplins cle reclclitibus no»
iucliMt). Eem.-Archiv Stalden LV 3.
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rtce plöfelidt) in ipen gunbamenten mich unb Sdjloß
unb SBrücfe großer Schaben brope.14) ©ine SBrücfe

ift eS benn attdt) geroefen, mit ber baS Sehenswert

SRuffinerS abfcfjloß. ©S ift bie SBrüde über ben Slb-

grunb ber SSifp bei Stalben, bie auctj bte ganbleute
in bem nodt) erpltenen SBertrage mit SRuffiner bie

Sinbrüdfc, b. h. bie Slbgrunbbrüde, nennen,B), jene

„rounberbarltche brud", bie 1546, als Sebaftian SIRün=

fter baS SBaEiS bereifte, eben PoEenbet toar unb bie

aud) ber berühmte SoSmograph nidtjt ope ©raufen
betreten pt.10) SIlS ber „firnem unb epfam SIReifter

Ulricf) SRuffner, feßpft guo ©tpß", roirb SRuffiner in
bem eben ermäptcn SBrücfenPertrag Pon 1544 be=

geidjnet. ©r pt atfo bie lefeten Sütjre feines SebenS

in ©tpß gugiebracljt, in beffen Umgebung fo Piele

feiner SBerfe ftanben. SBapfdjeinlid) Bat er baS §aus
gebaut unb befeffen, ba§ pute noch gleich am -©in=

gang beS SorfeS gu fepn ift unb bte gleiche Sap=
gahl 1539 trägt, bie am ©pr ber Sirdtje gu fepn ift.
©S ift eine jener „bepufungen bon fteinmercf auf
fdjlöffer mattier", bie an Umfang bem SBoppufe
feines eljemaligen ©önnerS Superfa? nidtjt meit nach-

14) fianbratbsaBjdneb 1523 (4.-9. SeBr.) SRegeft Bei
Smefdj II, 137, dlo. 296, „Sölten barauo Beruoffen meifter
Uolriel) oon SRaren SteinBouroer."

15) ©em.=3lrdjio JörBei E 7 (copiatum ex vero
originali) u. ©em.=3trdjio Stalben EE 5.

«) Äosmograpbie 1507 (1550), p. 471. ,,©s grauffet
eim toann er oon ber SBruden BinaB fiebt in bie gro&e
tiefte. Si& roerrf mit bem SBrudgeftett totrt gar treffüd)
grofe unb funftreieB geaäjtet. 3<B BaB es nitt unberlaffen
auo feben." Sie lateinifdje SlusgaBe (1550), p. 341 nennt
fte ausbrüdlid) „Pons Staläensis".
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rice plötzlich in ihren Fundamenten wich und Schloß
und Brücke großer Schaden drohte.") Eine Brücke

ist es denn auch gewesen, mit der das Lebenswerk

Ruffiners abschloß. Es ist die Brücke über den

Abgrund der Visp bei Stalden, die auch die Landleute
in dem noch erhaltenen Vertrage mit Ruffiner die

Kinbrücke, d. h. die Abgrundbrücke, nennen^), jene

„wunderbarliche brück", die 1546, als Sebastian Münster

das Wallis bereiste, eben vollendet war und die

auch der berühmte Kosmograph nicht ohne Grausen
betreten hat. ") Als der „firnem und ehrsam Meister
Ulrich Ruffner, seßhaft zuo Glyß", wird Ruffiner in
dem ebeu erwähnten Brückenvertrag von 1544
bezeichnet. Er hat also die letzten Jahre seines Lebens

in Glyß zugebracht, in dessen Umgebung so viele

seiner Werke standen. Wahrscheinlich hat er das Haus
gebaut und besessen, das heute noch gleich am Eingang

des Dorfes zu sehen ist und die gleiche Jahrzahl

1539 trägt, die am Chor der Kirche zu sehen ist.

Es ist eine jener „behausungen von steinwerck auf
schlösser manier", die an Umfang dem Wohnhause
seines ehemaligen Gönners Supersax nicht weit nach-

") Landrathsabschied 1523 (4.-9. Febr.) Regest bei
Jmesch II, 137, No. 296, „Söllen darzuo beruoffen meister
Uolrich von Raren Steinhouwer."

55) Eem.-Archiv Törbel L 7 («ovistuiu ex vero
originali) n. Eem.-Archiv Stalden lZL 5.

5°) Kosmographie 1567 (1550), v. 471. „Es grausset
eim wann er von der Brucken hinab steht in die große
tiesse. Disz werck mit dem Bruckgestell mirt gar trefflich
groß und kunstreich geachtet. Ich hab es nitt underlassen
zuo sehen." Die lateinische Ausgabe (1550), v. 341 nennt
sie ausdrücklich „Bons Stälüeirsi«".
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ftanb. SRicht aEgu lange nadtjljer muß SRuffiner ge*

ftorben fein. ®en SBertrag, ben bie Sßfarrleute bon

Sippel 1556 für Sircpurnt unb SBetnpuS iper
Strcp abfctitoffen, ift mit SDuman SRuffiner17), moljt
bem Sope beS SBaumeifterS ber Scfjinergeit, Per=

bingt morben.18) Sie nodj erhaltenen SBaumerfe am
guße bes SötfdtjbergS geigen ben Stil SRufftnerS in
ftarf Permilberter gorm.

II.
®er Sötfdtjberg als birettefte SBerbinbung grot=

fcpn SBern unb SBaEiS muß fdtjon früp bie SBlide

ber SIRenfcpn auf fich gegogen pben unb biefer
SIBunfd), ben ©efapen ber SRatur gum Srofe biefen
SBeg auctj bem §anbel gu öffnen, muß fidj nod) Per»

ftärft pben, als ber Sopnniterorben gu SBeginn
beS 13. SappttbertS (Por 1235) ein §ofpig auf ber

Sßaßpp beS SimptonS errichtete19) unb bamit ber

SBeg nach SIRailanb unb Obcritalien offen ftanb, ber

ben Sötfdtjberg überfliegen ptte. SIEein bie ©efap
ren, bte ben SReifenben, namentlict) im ©afterntal Pon
ben Saminen ber rectjten Salptfte pr brofjten, füp=
ten „Pon alters pr", mie unfer SBertrag gu eingangs
feierlich erroäpt, gu fdtjmeren UnglüdSfäEen, „mit
abgang cptftenticpr teutten". SIlS „baft raudt), uit=
maegfam unb forgfltct) ge manblen", mirb ber Sötfch=

") Suman Soman, XBomas. SRuffiner Batte alfo
feinen Sobn nadj bem DrtsBeiligen feiner neuen öeimat
SRaron taufen laffen. Slnöere SRuffiner roaren in gretburg
(f. SBürgerBaus XX, ©inlettg).

18) Sßfarrardjio Äippel, D 19.

") Sdjulte, ©efdjidjte bes mtttelalterlidjen öanbels
tinb SBerleBrs I, 212.
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stand. Nicht allzu lauge nachher mutz Ruffiner ge«

starben sein. Den Vertrag, den die Pfarrleute von
Kippel 1556 für Kirchturm und Beinhaus ihrer
Kirche abschlössen, ist mit Duman Ruffiner wohl
dem Sohne des Baumeisters der Schinerzeit,
verdingt worden.'") Die noch erhaltenen Bauwerke am
Futze des Lötschbergs zeigen den Stil Ruffiners in
stark verwilderter Form.

II.
Der Lötschberg als direkteste Verbindung

zwischen Bern und Wallis mutz fchon frühe die Blicke
der Menschen auf fich gezogen haben und dieser

Wunfch, den Gefahren der Natur zum Trotz diesen

Weg auch dem Handel zu öffnen, mutz sich noch

verstärkt haben, als der Johanniterorden zu Beginn
des 13. Jahrhunderts (vor 1235) ein Hospiz auf der

Patzhöhe des Simplons errichtete '") und damit der

Weg nach Mailand und Oberitalien offen stand, der

den Lötschberg überstiegen hatte. Allein die Gefahren,

die den Reisendeu, namentlich im Gasterntal von
dcn Lawinen der rechten Talhälfte her drohten, führten

„von alters her", wie unser Vertrag zu eingangs
feierlich erwähnt, zu schweren Unglücksfällen, „mit
abgang christenlicher Kutten". Als „vast rauch, un-
waegsam und sorgklich ze wcmdlen", wird der Lötfch-

"1 Duman Doman, Thomas. Ruffiner hatte also
seinen Sohn nach dem Ortsheiligen seiner neuen Heimat
Raron taufen lassen. Ändere Rufftner waren in Freiburg
(s. Bürgerhaus XX. Einleitg).

5«) Psarrarchiv Kippel, O IS.
"1 Schulte, Geschichte des mittelalterlichen Handels

»nd Verkehrs I, 212.
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berg nod) Pon Stumpf befdtjrieben, mit bem PieEeicht

unferm SBertrage entnommenen 3iifafe wltnb Perfat=

tenb Pilleutt barauff".20)
©ntgegen betn SBunfdje, rafct) PormärtS gu fom^

men, ber roobl Pon jepr gu ben SBorurteilen btß
franbelß geprt hat, ift benn aud) bex Sötfchberg offen=
bar nur roenig Pon Saufteuten begangen morben.21)
SBenigftenS fctjroeigen bie ClueEen, bie bei @ritn=

fei unb ©rieS, bei Simplon unb ©roßen St. S8ern=

prb fo auSgiebig Pon ben Scljidfalen ber Saufleute,
Pon UeberfäEen ober glüddidj beftanbenen ©efapen
berichten, beim Sötfchberg PöEig. Sin beren SteEe

treten bie ©ponifen aus ber .Seit beS SRaronfriegS,
bie Pon tüpen SRaubgügen melben, bie bis fieben-

pnbert Sdjafe einbrachten, ober Pon Sämpfen, bie

auf ber §öp ber ©anbegg, b. h. ber Sßaßpp beß

SötfchbergS, ftattfanben. So 1384, als bie SBerner „uf
ganbegg gugen" unb baburcb ipen faPopifcpn S8er=

bünbeten bie ©roberung SittenS ermöglichten. *2),

") ©Bronif XI, 347.
21) ^Bornas Sßlatter, SelBftBiograpBie (eb. SBoos), p.

34/35: „So id) nun mit minen aroet Briebren Btnroeg ao<B

unb roier ueBer ben fietfdjenBerg giengen gaegenb ©aftren,
fafetenb fid) mine Brieber in ben ftoäenbcn orten uff ben
fdjnee unb fuoren ben Berg aB, id) rooit bas oud) tuon unb
roie idj Bein nit glid) an einanbren batt, roarff mid) ber
fdjnee umB, bas id) mit bem fopff uff bem ruggen ben
Berg aB fuor, roer tein tounber gfin, i<B roer mit bem fopff
an ein Boum atobt gfaren, ben bo roaren fein fetfen, bas
Befdjad) mier aum britten tnabt, bas id) mit bem fopff
ooranBi uff bem ruggen ben rein niber fdjoB unb mier ber
fdjnee Buffertig uff bas antut fielt; oermein tmmerbar
idj roets alles rool fuennen als mine Brieber, aber \v
Battenb ber Bergen Bafj geroont, ben idj."

^J Sufttnger, ferner ©Bronif (eb. Stuber), p. 159.
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berg noch von Stumpf beschrieben, nnt dem vielleicht
unserm Vertrage entnommenen Zusatz „und versa!-

lend vil leutt darauff".'")
Entgegen dem Wunsche, rasch vorwärts zu

kommen, der wohl von jeher zu den Vorurteilen des

Handels gehört hat, ist denn auch der Lötschberg offenbar

nur wenig von Kaufleuten begangen worden.^)
Wenigstens schweigen die Quellen, die bei Grimsel

und Gries, bei Simplon und Großen St. Bernhard

so ausgiebig von den Schicksalen der Kaufleute,
von Neberfällen oder glücklich bestandenen Gefahren
berichten, beim Lötschberg völlig. An deren Stelle
treten die Chroniken aus der Zeit des Raronkriegs,
die von kühnen Raubzügen melden, die bis
siebenhundert Schafe einbrachten, oder von Kämpfen, die

auf der Höhe der Gandegg, d. h. der Paßhöhe des

Lötschbergs, stattfanden. So 1384, als die Berner „uf
gandegg zugen" und dadurch ihren favoyifchen
Verbündeten die Eroberung Sittens ermöglichten. ^),

2°) Chronik XI, 347.
Thomas Platter, Selbstbiographie (ed. Boos), p.

34/35: „Do ich nun mit minen zwei briedren hinweg zoch
und wier ueber den Letschenberg giengen gaegend Gastren,
satztend fich mine brieder in den stozenden orten uff den
schnee und fuoren den berg ab, ich molt das ouch tuon und
wie ich bei« nit glich an einandren datt, warff mich der
schnee umb, das ich mit dem kopff uff dem ruggen den
berg ab fuor, wer kein wunder gsin, ich wer mit dem kopff
an ein boum ztodt gfaren, den do waren kein felsen, das
beschach mier zum dritten mahl, das ich mit dem kopff
voranhi uff dem ruggen den rein nider schofz und mier der
schnee huffechtig uff das antlit fielt: vermein immerdar
ich wets alles wol kuennen als mine brieder, aber s»
haltend der bergen hasz gewont, den ich."

22) Justinger, Berner Chronik (ed. Studer), p. 15«.
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ober fünfunbbreißig Sape fpäter jenes berühmte S8i=

roadf Pont SaurentiuStage (10. Sluguft) 1419, mo bie

SBerner mit einem §eere Pon fünftaufenb SIRann ge=

nötigt roaren, auf bem ©letfcpr gu übernadjten:
„Sllfo godtj man uf ben gletfcpr unb lag man ba bte

nacht. Unb alfo piße ber tag geroefen roag, atfo bitter

fait roag bie nadtjt unb mart großer froft gelitten
bon fetti unb ungemitter." 2:i)

Tkfen Uebelftänben abguptfen unb baburcb ben

Sötfchberg bem ipanbel gugänglich gu machen, ift
benn auch baS 3iel jener SBefprectjungen unb ber SBe=

ficfjtigung geroefen, bie genau ein Sappnbert nach

biefem Sampfe (unb pieEeictjt auf ben Sag genau)

groifcpn SBePoEmächtigten aus bem SBaHiS unb
SBern im Sommer 1519 ftattfanben unb bie ©runb=

läge be§ SBertrags geroefen finb, ber oon ben S8etei=

ligten bis in aEe ©ingelptteu feftgelegt rourbe. Sin

SteEe beS alten SßfabeS, ber „burdj böfe roegfamme"
ben SBaß in SBerruf gebracht tjatte, follte eine Straße
treten, bie gu SRoß unb gu guß, in SBinter unb Sotn=

mergelt gugänglich fein follte. SBie fep baS „!auff=
mannSgut" im SJRittelpuuft beS SntereffeS ftanb, gei=

tjen bie goEbeftitnnumgen, bie groifcpn ben beteilig=
ten Sänbern, SSaEiS unb Sern, menigftenS in ben

§auptgügen feftgefefet mürben, gür bie Sicherpit
ber SReifenben unb tpeS ©uteS forgten Spital unb

Suft (SaufpuS), bie nicht meit Pon ber Sßaßpp
auf SBaEiferfeite borgefepn maren unb beren genaue
Sage auf Soften beiber Seite bereits abgefted't roar.

23) Suftinger, a. a. D., p. 267.
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oder fünfunddreißig Jahre später jenes berühmte Bi-
wack vom Laurentiustage (10, August) 1419, wo die

Berner mit einem Heere von fünftausend Mann
genötigt waren, auf dem Gletscher zu übernachten:
„Also zoch man uf den gletscher und lag man da die

nacht. Und also heiße der tag gewesen waz, also bitter

kalt waz die nacht und wart großer frost gelitten
von kelti und ungewitter." ^)

Dissen Uebelständen abzuhelfen und dadurch den

Lötschberg dem Handel zugänglich zu machen, ist

denn auch das Ziel jener Bestechungen und der

Besichtigung gewefen, die genau ein Jahrhundert nach

diefem Kampfe (und vielleicht auf den Tag genau)
zwischen Bevollmächtigten aus dem Wallis und
Bern im Sommer 1519 stattfanden und die Grundlage

des Vertrags gewesen sind, der von den Beteiligten

bis in alle Einzelheiten festgelegt wurde. An
Stelle des alten Pfades, der „durch böfe wegfamme"
den Paß in Verruf gebracht hatte, sollte eine Straße
treten, die zu Roß und zu Fuß, in Winter und
Sommerzeit zugänglich fein sollte. Wie sehr das „kauff-
mannsgut" im Mittelpunkt des Interesses stand,

zeigen die Zollbestimmungen, die zwischen den beteiligten

Ländern, Wallis und Bern, wenigstens in den

Hauptzügen festgesetzt wurden. Für die Sicherheit
der Reisenden und ihres Gutes sorgten Spital und
Sust (Kaufhaus), die nicht weit von der Paßhöhe

auf Walliserseite vorgesehen waren und deren genaue
Lage auf Kosten beider Teile bereits abgesteckt war,

2°) Justinger, a. a. O., p. 267,
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SBor bem Spital follte fiel) eine fleine SapeEe „in St.
SRittaufen ©p" erpben; roo ber SBanberer nadt)

überftanbener gabrt bem SBatron ber Saufleute in
SHktternot feinen Sanf abftatten ober ben ^eiligen
für noch beborftepnbe ©efapen um SBetftanb bitten
fonnte. Sludt) ein getäferteS 3ittimer („bie ftub, fo
baffelbs bon ptferoerfb mirbt' gemadtjt") mar Por=

gefepn, roo ben Pom SBernbiet Sommenben motjt gum
erftentnat frtfepr SBaEifer SBein begrüßte.24)

SiefeS gemaltige Stüd Slrbeit, baß ber SBertrag

bor unfern SBIiden aufroEt unb baS ben SBerg für bie

Sauer bon gmei S«peu in SBeroegung fefeen foEte,
fudjte ber SBertrag burch SBerteilung ber Saften gu
beheben. Sie ©raberbeiten ptten bie beteiligten ©e=

meinben, atfo mobl gerben, Sippe! unb ©ampel auf
SBaEiferfeite unb bie Seute beS ©afterntals unb Pon

Sanberfteg für baß SBernergebiet gu übernehmen, mo=

für tpen 3oEfreipit für ben eigenen SBebarf guge=

ftcprt rourbe. Sie SRateriallieferungen an £>olg, Salt,
Sanb unb Stein famt gupen mar Sache ber beiben

Sänber, roobei Pon SBaEiferfeite ber nidjt unbebent=

(tep SBunfctj auSgefprodjen rourbe, baß ba% ©aftern-
tal audy fünftig S8au= unb SBrennpIg auS feinen SBäl*

bern für ben Unterplt Pon Straße unb Spital gu

liefern pbe.2S) Siefe umfangreichen Seiftungen Pon

») SHebnlidjes Berietet Stumpf (©Bronif VII, 218)
roenigftens oon öer ©ximfel, bie er Befanntlid) als „ein
fdjledjte BerBerg" Beaeidjnet: „aBer ba finbt man gutem*
lid) guot roegn, ben Brtngenb bie Söumer üBers geBirg
auf? ©febental unb SBatlis".

25) SBeidj gefäBrliebe Solgen üBertrteBene SolanuBung
für bas ©afterntal mit fid) bradjte, äeigte fid) 1785, roo
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Vor dem Spital sollte sich eine kleine Kapelle „in St.
Niklausen Ehr" erheben; wo der Wanderer nach

ttberstandener Fahrt dem Patron der Kaufleute in
Wetternot feinen Dank abstatten oder den Heiligen
für noch bevorstehende Gefahren um Beistand bitten
konnte. Auch ein getäfertes Zimmer („die stub, so

dafselbs von holtzwerkh wirdt gemacht") war
vorgesehen, wo den vom Bernbiet Kommenden wohl zum
erstenmal frischer Walliser Wein begrüßte. ")

Dieses gewallige Stück Arbeit, das der Vertrag
vor unsern Blicken aufrollt und! das den Berg für die

Dauer von zwei Jahreu in Bewegung fetzen sollte,
suchte der Vertrag durch Verteilung der Lasten zu
beheben. Die Grabarbeiten hatten die beteiligten
Gemeinden, also wohl Ferden, Kippel und Gampel auf
Walliserseitc und die Leute des Gasterntais und von
Kandersteg für das Bernergebiet zu übernehmen, wofür

ihnen Zollfreiheit für deu eigenen Bedarf
zugesichert wurde. Die Materiallieferungen an Holz, Kalk,
Sand und Stein famt Fuhren war Sache der beiden

Länder, wobei von Walliserseite der nicht unbedenkliche

Wunsch ausgesprochen wurde, daß das Gastern-
tal auch künftig Bau- und Brennholz aus seinen Wäldern

für den Unterhalt von Straße und Spital zu
liefern habe. °°) Diese umfangreichen Leistungen von

Aehnliches berichtet Stumpf (Chronik VII. 218)
wenigstens von der Grimsel, die er bekanntlich als „ein
schlechte Herberg" bezeichnet: „aber da findt man gmeinlich

guot weyn, den bringend die Söumer übers gebirg
ausz Eschental und Wallis".

22) Welch gefährliche Folgen übertriebene Holznutzung
für das Gasterntal mit sich brachte, zeigte sich 1785, wo
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Sänbern unb ©emeinben erflären audj bie fep be^

fcpibene Summe Pon 1500 ©ulben2C), bie SRuffiner
für Seitung beS gefamten UnterneljmenS, für ben
SSau bon Spital, Suft unb SapeEe, für bie Stein=
puerarbetten „in ftüen unb fteinen" unb für bie

SjSftafterung beS SBegS gugebiEigt erhielt unb Pon ber

er nur unter ber SBebingung abgugepn erflärte, menn
SHkEiS unb SBern auch bie Sieferung beS SBerlgeug»

(,.aEeS pfen, fot unbt fdjmibtmerffj") übernehmen
rooEten. dlody auffaEenber erfdjeint ber lurge Ser=

min, ben SRuffiner für SBoEenbung ber Slrbeit in 2luS=

fidtjt fteEte, „ben er boch mit ber tjülff gotteS Permetnt
in groepen japen gu pottenben unbt ujjgetnacbt Baben."
Sies umfomep, roenn man bebenft, baß bie Slrbeit
in jenen §öpn (bie Sßaßpfje beträgt Befanntlid)
2695 SlReter) nur in ben furgen Sommer= unb §erbf>
monaten möglich mar. Saljer auch bie umfangreichen
Sctjufeljütten, bie ber SBertrag Porfatj unb bie fo an=

bie „rooBllöbltdje forftlidje öolafammer" unb iBr DBer=
förfter ©aubarb umfangreife S^lagungen anorbneten, bie
fidj Balb burd) fiarotnenftürae, SteitufeBläge unb lieber»
fdjroemmungen BemerfBar madjten unb fdjlietttid) aur SBer*

öbung bes XBals füBrteit. SBöfiler, Slus ©aftern. SaBrb.
S. Sl. ©. XXIX (1894), p. 331/332.

Sie einfamen SBergroälber entBidten aud) nod) SBüren,
beren iefcter 1785 unter allgemeiner SBeteiiigung ber 2al=
leute erlegt rourbe. Sein Seil rourbe als Xropbäe im Site
bes fianboogts in Srutigen aufgebängt. SBäBler a. a. D.
u. Sdjneiber, Slnä. f. Sdjroeiä. ©efcBidjtc SU. S. IX (1904),
p. 330. SBgl. f>. Sürler in SBerner SBlätter f. ©efeb-, Äunft u.
Slltersfbe. r.

*) 3um SBergleidj feien einige Sölttteitungen aus ben
üBrigen SBerträgen Beigefügt. Sie geBen entfpredjenb un=
ferm SSertrag oon bem SBeftreBen aus, burd) Seiftungen ber
©emeinben an SuBren, %>oli unb SRaturalgaBen bas offen»
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Ländern und Gemeindeu erklären auch die fehr
bescheidene Summe von 1500 Gulden °°), die Ruffiner
für Leitung des gesamten Unternehmens, für deu

Bau von Spital, Sust und Kapelle, für die
Steinhauerarbeiten „in Men und steinen" und für die

Pflasterung des Wegs zugebilligt erhielt und von der

er nur unter der Bedingung abzugehen erklärte, wenn
Wallis und Bern auch die Lieferung des Werkzeugs

(„alles hsen, kol undt schmidtwerkh") übernehmen
wollten. Noch auffallender erscheint der kurze
Termin, den Ruffiner für Vollendung der Arbeit in Ausficht

stellte, „den er doch mit der hülff gottes vermeint
in zweyen jähren zu vollenden undt ußgemacht haben"
Dies umsomehr, wenn man bedenkt, daß die Arbeit
in jenen Höhen (die Paßhöhe beträgt bekanntlich

2695 Meter) nur iu den kurzen Sommer- und Herbst-
monateu möglich war. Daher auch die umfangreichen
Schutzhütten, die der Vertrag vorsah und die so cm-

die „wohllöbliche forstliche Holzkammer" und ihr
Oberförster Gaudard umfangreiche Schlagungen anordneten, die
sich bald durch Lawinenstürze, Steinschläge und
Ueberschwemmungen bemerkbar machten und schließlich zur Ver«
«düng des Thals führten. Bähler, Aus Gastern. Jahrb.
S. A. C. XXIX (1894), p. 331/332.

Die einsamen Bergwälder enthielten auch noch Büren,
deren letzter 178» unter allgemeiner Beteiligung der
Talleute erlegt wurde. Sein Fell wurde als Trophäe im Sitze
des Landvogts in Frutigen aufgehängt. Bäbler a. a. O.
u. Schneider, Anz. f. Schweiz. Geschichte N. F. IX (1994).
v. 339. Vgl. S. Türler in Berner Blätter f. Gesch., Kunst u.
Alterskde. i.

2°) Zum Vergleich seien einige Mitteilungen aus den
übrigen Verträgen beigefügt. Sie gehen entsprechend
unserm Vertrag von dem Bestreben aus, durch Leistungen der
Gemeinden an Fuhren, Holz und Naturalgaben das offen-
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gelegt roaren, bah ße fpäter gu Suft unb Spital aus=

gebaut merben fonnten. Sie bienten bagu, SRuffiner
unb feinen Seüten Unterfunft gu geroäpen, roenn
bie §erbftftürme einfefeten, ober frühzeitiger Schnee

bie Slrbeit im £odjgebirge gu perunmöglichen brohte.

Offenbar ftanb iftm auch ein Sßerfonal („roerfb/
fnedjte" nennt fie ber SBertrag) gur Seite, bas SRuf=

finer roobl roäljrenb Sapen beim SBau ber SBeo=

bitlsfirctje unb anbern SBauten erprobt ptte unb bie

unter feiner güpung SlußergeroöplicheS an Slrbeit
unb Strapagen gu leiften imftanbe mar.27)

Bar rare Sargelb auf ein Söcinimum au Befdjränfen. Slud)
eine SBßoBnung, entfpredjenb ben Sdjufebütien unferes 5Ber=

trags, roar für SRuffiner unb feine Änedjte in Sitten, Stal=
ben unb Ätppet oorgefeBen. Sie SBrüde in Stalben foftete
387 Ätonen, rooBei fidj bie ©emeinben oerpftidjteten, allen
Äalf unb Sanb BerßeiaufüBren, bas Sola für bas ©erüft
äu tiefern unb äu beffen ©inroeibung oierunbaroanaig Sötafj
SBein aur SSerfügung au ftetten. Äirdjturm unb SBein»
Baus in Äippet 189 Äronen, basu „4 aenbner feß unb
1 aenbner anfen" nad) SlBldjiuf? ber lefeten SaBlung. SBeitn
UmBau bes ©Bors ber ©tifer Äirdje rourben bie beiben
SDtaurer, bie Äalf, Steine unb Sola au liefern Balten, burd)
ein ©runbftüef am SRobben abgefunben (Stodalper=9irdjio,
SBerträge SRo. 139).

Sei Sdjiner naBmen berartige SIBmadjungen gleid)
ungeBeure Simenfionen an, roooei freilidj bie ©efaBr
beftanb, bap fie nidjt eingeBalten roerben fonnten. Sür ben
SlusBau ber SBeobuIsfirelje, ber adjt SaBre in Slnfpru^
neBmen follte, roar bie geroalttge Summe oon 4700 ©ulben
»orgefebn, baäu 900 Sefter SBein, 200 Söcütt SRoggen, 16
SRinber, öaus unb S>of mit SeberBetten unb „Straufäcfen"
unb ©eroänber für aroanäig Änedjte. Ser Slltar Sorg Äel=
lers in SDtünfter (1509) foftete 800 ©ulben, alfo bie ootle
Sälfte bes fioetfdjBergproiefts, oBne bie Xransportfoften
oon fiuaern BteBer, «absque ex pensis habitus condu-
eendo huc ex civitate Lucernensi> (Sßfarrardjio
fünfter F 1).

37) Sie SRamen aroeier biefer SBerffnedjte, SJtidjaet
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gelegt waren, daß ste fpäter zu Sust und Spital
ausgebaut werden konnten. Sie dienten dazu, Ruffiner
und feinen Leuten Unterkunft zu gewähren, wenn
die Herbststttrme einsetzten, odcr frühzeitiger Schnee
die Arbeit im Hochgebirge zu verunmöglichen drohte.
Offenbar stand ihm auch ein Personal („werkh-
knechte" nennt sie der Vertrag) zur Seite, das
Ruffiner wohl während Jahren beim Bau der Theo-
dulskirche und andern Bauten erprobt hatte und die

unter feiner Führung Außergewöhnliches an Arbeit
und Strapazen zu leisten imstande war. ^)
bar rare Bargeld auf ein Minimum zu beschränken. Auch
eine Wohnung, entsprechend den Schutzhütten unseres
Vertrags, mar für Ruffiner und seine Knechte in Sitten, Stalden

und Kippel vorgesehen. Die Brücke in Stalden kostete
387 Kronen, wobei sich die Gemeinden verpflichteten, allen
Kalk und Sand herbeizuführen, das Solz für das Gerüst
zu liefern und zu dessen Einweihung vierundzwanzig Mafz
Wein zur Verfügung zu stellen. Kirchturm und Beinhaus

in Kippel 189 Kronen, dazu „4 zendner kefz und
1 zendner anken" nach Abschluß der letzten Zahlung. Beim
Umbau des Chors der Gliser Kirche wurden die beiden
Maurer, die Kalk, Steine und Solz zu liefern hatten, durch
ein Grundstück am Rodden abgefunden (Stockalver-Ärchiv,
Verträge No. 139).

Bei Schiner nahmen derartige Abmachungen gleich
ungeheure Dimensionen an, wobei freilich die Gefahr
bestand, dasz sie nicht eingehalten werden konnten. Für den
Ausbau der Theodulskirche, der acht Jahre in Anspruch
nehmen sollte, mar die gewaltige Summe von 4799 Gulden
vorgesehn, dazu 99« Sester Wein. 290 Mütt Roggen, 13
Rinder, Saus und Hof mit Federbetten und „Strausäcken"
und Gewänder für zwanzig Knechte. Der Altar Jörg Kellers

in Münster (1S99) kostete 890 Gulden, also die volle
Hälfte des Loetschbergproiekts, ohne die Transportkosten
von Luzern Hieher, «absous ox psirsis Ksbitn» ««vclu-
esncl« Ku« ex oivitats I^u«sriieQsi> (Pfarrarchiv
Münster B 1).

n) Die Namen zweier dieser Werkknechte, Michael
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Ueber bie Slrt unb SBeife, mie SRuffiner bie Straße
gu füpen gebachte, entplt ber SBertrag freilief) nur
Slnbeutungen. *) SBir roiffen, bah bie Straße ober=

plb gerben begann unb bis Selben, bem oberften

Seiler bieg ©afterntals, tjinüberfüpte, — bie 3"=
fapt§ftraßen Pon Sanberfteg aufmärtS unb mieberum

Pon gerben hinunter nad) ©ampel ins SRpnetal
muffen alfo fdtjon beftanben pben —, baß Spital
unb Suft „uff bem berg in ben gemäreptten beren

Pon SBaEiS", alfo mofil furg unterplb ber Sßaßpp
gebadtjt roar unb baß SRuffiner felbft bie ©jperten auf
bie Scpriertgfeiten aufmertfam maeßte, bie in ben

giüpn beS ©afterntals gu überroinben feien, roäfj»

renb ber §auptteil ber ©rabarbeäten nad) aEge=

meinem Urteil auf SBaEiferfeite gu leiften mar.29)

SIuffaEenb fdtjmeigt bagegen unfer SBertrag über

3eitpunft unb pnbelnbe SJserfonen, Pon benen nur
„meifter Ulrict)" mit ÜRamen angefüpt roirb. SBir

finb aber genau barüber unterridtjtet auS bem 9Rap=

uffem Xoffen unb Slntonius Suscal («murarii de ri-
mellon») finb roenigftens für bte fpätere Seit, Beim Mm»
Bau bes ©Bors ber Äirdje oon ©tis (1538/39J Beglaubigt
(Stodaiper=3Irdjio, SBerträge dlo. 139). DB fie fdjon 1519
in SRuffiners Sienften ftanben, ift unBefannt.

S8) DffenBar rourbe ein Befonberes SBerbing mit
SRuffiner aBgefdjloffen, beffen SBeftimmungen iebenfalls nur
aum Xtil in unferm SBertrag aufgenommen rourben. Sas
SdjreiBen bes Slltfaftlans oon fioetfdjen, SRtflaus Sorban,
fpridjt nidjt roeniger als aroetmat oom „roerdjmetfter, ber
bas oerbing angenomen Bat". SBgl. Duellen dlo. 2.

29) SBertrag S. 168, 3.19 „Unbt aber bte oon SBallis im
erbtrieb au graBen bie ftrafj, mer arbeit unb foften BaBen
muffen, alf? bie ben roeg unb fluo Beftdjtiget Banb rooH
erfennen mögen."
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Ueber die Art und Weife, wie Ruffiner die Straße
zu führen gedachte, enthält der Vertrag freilich nur
Andeutungen.^) Wir wiffen, daß die Straße oberhalb

Ferden begann und bis Seiden, dem obersten

Weiler des Gasterntals, hinüberführte, — die

Zufahrtsstraßen von Kandersteg aufwärts und wiederum

von Ferden hinunter nach Gampel ins Rhonetal
müfsen also schon bestanden haben —, daß Spital
und Sust „uff dem berg in den gemärchetten deren

von Wallis", also wohl kurz unterhalb der Paßhöhe
gedacht war und daß Ruffiner felbst die Experten auf
die Schwierigkeiten aufmerksam machte, die in den

Flühen des Gasterntals zu überwinden feien, während

der Hauptteil der Grabarbeiten nach
allgemeinem Urteil auf Walliserseite zu leisten war. ^)

Auffallend schweigt dagegen unser Vertrag über

Zeitpunkt und handelnde Personen, von denen nur
„meister Ulrich" mit Namen angeführt wird. Wir
sind aber genau darüber unterrichtet aus dem Mähn-

«ffem Tossen und Antonius Fuscal (« murarli àe ri-
mêlions) sind wenigstens für die spätere Zeit, beim Umbau

des Chors der Kirche von Elis (1S38/39) beglaubigt
(Stockalver-Archiv, Verträge No. 139). Ob sie schon ISIS
in Ruffiners Diensten standen, ist unbekannt.

2s) Offenbar wurde ein besonderes Verding mit
Ruffiner abgeschlossen, dessen Bestimmungen jedenfalls nur
zum Teil in unserm Vertrag aufgenommen wurden. Das
Schreiben des Altkastlans von Loetschen, Niklaus Jordan,
spricht nicht weniger als zweimal vom „werchmeister, der
das verding angenomen hat". Vgl. Quellen No. 2.

2«) Vertrag S. 168. Z. 19 „llndt aber die von Wallis im
erdtrich zu graben die strasz, mer arbeit und kosten haben
müssen, als; die den weg und fluo besichtiget Hand woll
erkennen mögen."
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brief, ben ber Slltfafttan bon Soetfcpn, SRiftauS S»r=
ban, am 23. Sanuar 1520 an feinen SoEegen in gru=
tigen fdtjrieb unb redjt eigentlich ben Sdjlüffcl gu
bem Porliegenben SSertrage Bilbet.30) Ser Sßlan, ben

Sötfcbbergpaß auSguBauen, toar bemnact) nidtjt Pom

mächtigen SBern, fonbern bom SBaEiS, richtiger ben

brei 3enben SRaroit, SBifp unb SBrig31) ausgegangen,
unb roir roerben roofjl audj nidtjt fetjlgepn, roenn mir
hinter ipen als treibenbe Sraft ben mächtigften
SRann beS SanbeS, Sorg Superfar, Permuten, ber
eben bamalS (1519) auf ber £öp feiner SRadjt ftanb
unb burdt) ben SBau ber SlnnenfapeEe feinen S3unb

mit SRuffiner gefdjloffen ptte.32) Ser SluSbau bes

30) SBern, Staatsardjto „Unnübe Sßapiere", SBb. 53.
S. Sürler im SBerner SEafdjenBudj 1901, p. 314. Slls SRe»

geft in Duellen dlo. 2 S. 168.
31) Ser SBertrag ift bemnadj oon ben bauptfädjlidj in»

tereffierten 3enben SRaron, SSifp unb SBrig aBgefdjloffen,
roo bann aud) SRuffiner („SUleifter Hlridj oon 3taron")
unb Supetifajs rooBnten. Sas SBoBnBaus bes tebtern in
©lis, „roo er ott geroonet Bat" (Stumpf XI, 344), ift nur
roenige Sdjritte oon ber Stnnenfapelle entfernt, ©s roar
übrigens nidjt oon SRuffiner geBaut, fonbern Bereits
1479 eutftanben, roie bie iebt im ßanbesmufeum befinb»
lieben Stüde bes Üäfers betoetfen.

32) Ser SBorBau trägt aroifdjen ben Steinmeisaetdjen
SRuffiners bie SaBresaaBl 1519, barunter bas SBilb ber
dRaPt, beren erfiärtes öaupt Superfaj bamals roar unb
beren Söciigtteb offenBar aud) SRuffiner geroorben ift. Slud)
bie Bereits oon Stumpf (©Bronif XI, 345) fopierte 3u»
fdjrift, bie bem Sttltar gegenüBer Beute nocb. äu feßen ift,
nennt 1519, b. h. bas Sabr bes ßoetfdjBergoertrags, aud)
als ©ntftebungsiaBr ber Stiftung. Superfaj Bat fid) für
feinen Slttar mit Srau unb Äinbern (er Batte, roie bie
Snfebrift mit Stola Betont, beren breiunbaroanaig) pot»
trätieren laffen. Sas nod) erbaltene Sßorträt legt über*
rafebenb 3eugnis aB oon ber fonacntrierten Üatfraft.
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brief, den der Altkaftlan von Loetfchen, Niklaus Jordan,

am 23. Januar 1520 an seinen Kollegen in
Frutigen fchrieb und recht eigentlich den Schlüssel zu
dem vorliegenden Vertrage bildet.^) Der Plan, den

Lötschbergpaß auszubauen, war demnach nicht vom

mächtigen Bern, sondern vom Wallis, richtiger den

drei Zenden Raron, Visp und Brig °") ausgegangen,
und wir werden wohl auch nicht fehlgehen, wenn wir
hinter ihnen als treibende Kraft den mächtigsten
Mann des Laudes, Jörg Supers«, vermuten, der
eben damals (1519) auf der Höhe seiner Macht stand
und durch den Bau der Annenkapelle feinen Bund
mit Ruffiner geschloffen hatte. ^) Der Ausbau des

Bern. Staatsarchiv „Unnütze Papiere", Bd. 53.
S. Türler im Berner Taschenbuch 1901, v. 314. Als
Regest in Quellen No. 2 S. 168.

Der Vertrag ist demnach von den hauptsächlich
interessierten Zenden Raron, Visp und Brig abgeschlossen,
mo dann auch Ruffiner („Meister Ulrich von Raron")
und Suversaz mohnten. Das Wohnhaus des letztern in
Elis, „wo er vil gewonet hat" (Stumpf XI, 344), ist nur
wenige Schritte von der Annenkapelle entfernt. Es war
übrigens nicht von Ruffiner gebaut, sondern bereits
1479 entstanden, wie die jetzt im Landesmuseum befindlichen

Stücke des Täfers beweisen.
n) Der Vorbau trägt zwischen den Steinmetzzeichen

Ruffiners die Jahreszahl 1519, darunter das Bild der
Matze, deren erklärtes Haupt Supers« damals mar und
deren Mitglied offenbar auch Ruffiner geworden ist. Auch
die bereits von Stumpf (Chronik XI, 345) kopierte
Zuschrift, die dem Altar gegenüber heute noch zu sehen ist,
nennt 1519, d. h. das Jahr des Loetschbergvertrags, auch
als Entstehungsjahr der Stiftung. Supersax hat sich für
seinen Altar mit Frau und Kindern (er hatte, wie die
Inschrift mit Stolz betont, deren dreiundzwanzig)
porträtieren lassen. Das noch erhaltene Porträt legt
überraschend Zeugnis ad von der konzentrierten Tatkraft.
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SötfdjhergS mußte in ber Sat feinen Sntereffen auf«
genaufte entfpredfjen. ©r ermöglichte bie rafcpfte SBer=

Binbung mit bem Bernifcpn SJerbünbeten gu einer

3eit, roo bie ©rimfel, roenigftens für friegerifcp Un=
terneBmen gefperrt ober unfidjer mar, ba bie SBfarr^
teute bes obern ©om§ unter bem Sßfarrer Pon SRün*

fter, SopnneS Sriebmann, treu gum Sarbinal pet»
ten unb ein Slufftanb eben (1518) blutig nieberge--

fcPagen roorben mar.3S) Ser neue SBeg mußte aber
auctj ben SBerfep, ber biSpr PorgugSmeife über ©rie§
unb Sltbrun nadj Stalten gegangen roar, notroenbiger=
meife bem „Sßrigerberg" M), b. p. bem Simplon gu=

beren ber beinabe SieBaigiäbrtge (er roar um 1450 ge»
boren) nod) immer fäßig roar.

Ser Sßalaft in Sitten mit ber BerüBmten Sede unb
bas Saus in SJcartinad) finb offenbar nur für fpeatelle
3roede Beaogen roorben.

33) Sn SIRünfter, beffen öoe&altar Sdjiner 1509 ge»
ftiiftet batte, bat ber Äarbinal befannttid) aud) aum leisten»
mal fein SBaterlanb Betreten (22. Sluguft 1517). Gr rourbe
aBer fdjon am 30. Sluguft roieber burd) Superfaj unb beffen
SBifper, SBriger unb ©mer oertrieben, fo bap Sdjiner bei
SRadjt mit feinen SBegieitern über bte Surfa flüdjten
muBte. UeBer biefe SBorgänge unb ben tlebetifall Bei SRa»

ters (1518), bem oier ©otmfer, 2t>omas an ber StRatten
oon ©efdjinen, Sßeter deinen oon ©luringen, ©gib ber
SBirtt) oon ©onfeijes (SölünfterJ unb öiibeBranb aum neuen
£>aus oon SBalb (DBerroalb) aum Dpfer fielen, finb roir
feBr anfdjaulieB unterridjtet burdj bas „©Bronifon oon
Sötünfter" (Sßfarrardjio S. 1) SBtätter aus b. SBalltfer ©. I,
p. 29/30.

34) Sie Beiben roidjtigften Stellen BierüBer Bei Sdjulte.
©efdjidjte bes mittetatterlidjen öanbels unb SSerfebrs I,
470 u. 472: SlutoBiograpbie Äarls IV (1331) «transivi
montes Brige et veni in territorium Novariense>.
(SEöBmer, Sontes I, 236) unb bie SRetfefdjtlberung bes
SRürnBeTgers SRieter, ber 1462 oon ©infiebetn nad) Sötai»
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LStschbergs mutzte in der Tat seinen Interessen aufs
genauste entsprechen. Er ermöglichte die rascheste

Verbindung mit dem bernischen Verbündeten zu einer

Zeit, wo die Grimsel, wenigstens für kriegerische
Unternehmen gesperrt oder unsicher war, da die Pfarrleute

des oberu Goms unter dem Pfarrer von Münster,

Johannes Triebmann, treu zum Kardinal hielten

und ein Aufstand eben (1518) blutig niedergeschlagen

worden war. ^) Der neue Weg mutzte aber

auch den Verkehr, der bisher vorzugsweise über Gries
und Albrun nach Italien gegangen war, notwendigerweise

dem „Prigerberg" "), d. h. dem Simplon zu-

deren der beinahe Siebzigjährige (er war um 1459
geboren) noch immer fähig war.

Der Palast in Sitten mit der berühmten Decke und
das Haus in Martinach sind offenbar nur für spezielle
Zwecke bezogen worden.

n) Jn Münster, dessen Hochaltar Schiner 1509
gestiftet hatte, hat der Kardinal bekanntlich auch zum letztenmal

sein Vaterland betreten (22. August 1517). Er wurde
aber schon am 39. August wieder durch Supersar. und dessen
Wisper, Briser und Erner vertrieben, so dab Schiner bei
Nacht mit seinen Begleitern über die Furka flüchten
mußte. Ueber diese Vorgänge und den llebersall bei
Naters (1518), dem vier Eomser, Thomas an der Matten
von Geschinen, Peter Heinen von Eluringen, Egid der
Wirty von Consches (Münster) und Hildebrand zum neuen
Haus von Wald (Oberwald) zum Opfer fielen, sind wir
sehr anschaulich unterrichtet durch das „Chronikon von
Münster" (Pfarrarchiv F. 1) Blätter aus d. Walliser E.I,
p. 29/3«.

^) Die beiden wichtigsten Stellen hierüber bei Schulte.
Geschichte des mittelalterlichen Handels und Verkehrs I,
470 u. 472: Autobiographie Karls IV (1331) «transivi
montes LriM et veni in territori»m I5«vs,risll8« >,

(Böhmer, Fontes I, 236) und die Reiseschilderung des
Nürnbergers Rieter, der 1462 von Einsiedeln nach Mai-
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leiten unb fo ben geroattigen SRetchtum, ber fieft bei

Superfaj angupufen begann, inS Ungemeffene Per»

mepen.
©erabe biefe rootjlermogenen Stttereffen fonnten

aber, audt) menn fie nidttt auSgefprocpn mürben, einem

SJJartner roie SBern mep entgep. Sie Slntroort, roelcp
bie SBePoEmäcpigten auf ben SlnbreaStag, b. h. ben

30. SRoPember 1519 abgemalt ptten, ließ auffaEenb

lange, heinap groei SIRonate über ben feftgefefeten Ser=

min hinaus, auf fidt) roarten. SRifoIauS Sorban, ber

als Saffian bon Soetfcpn an ber fommerlicpn S8e=

fidjtigung teilgenommen unb fie mobl auch geleitet
Balte, ridtjtete barauf am 23. Sanuar 1520 ben be=

tonnten, in freunbfcpftücpm Sone gerichteten 3Rap=
Brief an feinen SoEegen in grutigen (er rourbe roofjl
Pon einem füpen SBoten ÜBer ben Perfdjneiten Sötfdj=
berg getragen). Sie Slntroort 33ernS ift am 9. gebruar
ober furg nachpr erfolgt. SaS SBerner SRatSmanual

beridtjtet roenigftens gum SonnerStag nadt) Sorotpe
1520 (9. gebruar): „Sin bie Pon SBaEiS, inen uff ir
fctjriben Pon beS roägS mögen im Soetfcpn ant=

murt gu geben".35) Ser SBortlaut ift nicljt belannt.
SBir muffen aber annefjmen, bah SBern feine 3uftiw=
mung gab, aber bie SluSfüpung fjinauSgufdtjieben
Beftrebt mar, moP auS ber Haren ©rfenntniS prauS,
baß bie enbgültige ©ntfcpibung über bie $errfdpft
in Oberitalien noch nicht gefaEen fei. SRuffiner unb

lanb 30g unb oon bort „über ben perd ben Sßriger" nad)
St. SERaurice pilgerte, roo er feine Slnbadjt oerridjtete.
(SBtBt. bes litt. SBereins 168, p. 11.)

35) SBerner XafdjenBud) 1901, p. 315.
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leiten und so den gewaltigen Reichtum, der fich bei

Supersax anzuhäufen begann, ins Ungemefsene
vermehren.

Gerade diefe wohlerwogenen Interessen konnten

aber, auch wenn ste nicht ausgesprochen wurden, einem

Partner wie Bern nicht entgehn. Die Antwort, welche

die Bevollmächtigten auf den Andreastag, d. h. den

30. November 1519 abgemacht hatten, ließ auffallend
lange, beinahe zwei Monate über den festgefetzten Termin

hinaus, auf sich warten. Nikolaus Jordan, der

als Kastlan von Loetschen an der sommerlichen
Besichtigung teilgenommen, uud sie wohl auch geleitet
hatte, richtete darauf am 23. Januar 1520 den

bekannten, in freundschaftlichem Tone gerichteten Mahnbrief

an seinen Kollegen in Frutigen (er wurde wohl
vou einem kühnen Boten über den verschneiten Lötschberg

getragen). Die Antwort Berns ist am 9. Februar
oder kurz nachher erfolgt. Das Berner Ratsmanual
berichtet wenigstens zum Donnerstag nach Dorothée
1520 (9. Februar): „An die von Wallis, inen uff ir
schriben von des wägs wägen im Loetschen
antwurt zu gebeu".^) Der Wortlaut ist nicht bekannt.

Wir müssen aber annehmen, daß Bern feine Zustimmung

gab, aber die Ausführung hiuauszuschiebeu
bestrebt war, wohl aus der klaren Erkenntnis heraus,
daß die endgültige Entscheidung über die Herrfchaft
in Oberitalien noch nicht gefallen sei. Ruffiner und

land zog und von dort „über den perck den Priger" nach
St. Maurice pilgerte, lvo er feine Andacht verrichtete.
(Bibl. des litt. Vereins 168, p. 11.)

n) Berner Taschenbuch 1S01, v. 315.
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feine Snechte fcpinen bie Slrbeit int folgenben Som»

mer (1520) auch mirflidt) begonnen gu pben unb

groar in jenen ©ranitflüpn beS ©afterntals, bie er
felbft als ben entfcheibenben Sßunft beS Unternetj»
mens begeidtjnet ptte. dlod) mäpenb SRuffiner in
bem einfamen SBergtal fetner Slrbeit nachging, ent»

fchieb fidt) aber bas SriegSglücf immer mep guun»
gunften granfceächs unb fütjrte im §erbft beß fol»

genben Sape§ (29. SRoPbr. 1521) gur SRäutnung
SRaitanbS unb bamit gur erneuten SRacfjtfteEung

Seiners. ©3 folgte furg barauf (27. Slpril 1522)
.bie Sdtjladjt Pon SBicocca unb bamit bie enbgüttige
Slbfep ber ©ibgenoffen Pon ber italienifcpn Sßotitif.
©amit mar aber aud) ein Unternehmen gegenftaubs»
loS geroorben, baS nad) feiner urfprüngltcpn Slbftdfjt

(benn Ijinter Superfaj ftanb granftxich) roobl bie

tnilitärifcp ©rgängung gur „emigen SBereinigung"

ptte merben foEen unb bagu beftimmt mar, bte

fchroeigerifctjen Sölbnerarmeen im Sienfte grant»
reidjs unb in fürgefter grift auf bie Sctjlachtfelber
DBerttalienS gu füpen. ©S biente ben Sotereffen
granfreidt)§, fo gut mie brei Sappttberte fpäter ber
StuSbau be§ StmplonS burch bte Sngenieure unb
Slrdjiteften SRapoIeonS.

36) SBallis batte befanntlid) Bereits 1516 (20. Sea.)
fein SBünbnis mit Sranfreid) Befiegelt. Unter ben 3eugen
erfdjeint babei „meifter Ulridj SRufiner, fteinmefe". SmefeB,
SBaKifer fianbratbsabfdjiebe I, 311.

Ser enbgüttige SlBfdjlujj bes franäöfifdj'fcljroeiaerifdjen
SBunbes» unb Solboertrags folgte am 5. SJRai 1521, nadj»
bem bereits feit 1518 SBerBanbtungen oorangegangen roaren.
Sierauer III, p. 23/24.

«KeueS SBerner SafftenJmd) »29. 11
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seine Knechte scheinen die Arbeit im folgenden Sommer

(1520) auch wirklich begonnen zu haben und

zwar in jenen Granitflühen des Gasterntals. die er
selbst als den entscheidenden Punkt des Unternehmens

bezeichnet hatte. Noch während Ruffiner in
dem einsamen Bergtal seiner Arbeit nachging,
entschied sich aber das Kriegsglück immer mehr
zuungunsten Frankreichs und führte im Herbst des

folgenden Jahres (29. Novbr. 1521) zur Räumung
Mailands und damit zur erneuten Machtstellung
Schiners. Es folgte kurz darauf (27. April 1522)
die Schlacht von Bicocca und damit die endgültige
Abkehr der Eidgenossen von der italienischen Politik.
Damit war aber auch ein Unternehmen gegenstandslos

geworden, das nach seiner ursprünglichen Absicht

(denn hinter Superfax stand Frankreich) wohl die

militärische Ergänzung zur „ewigen Vereinigung"
hätte werden sollen und dazu bestimmt war, die

schweizerischen Söldnerarmeen im Dienste Frankreichs

und in kürzester Frist auf die Schlachtfelder
Oberitaliens zu führen. Es diente den Interessen
Frankreichs, so gut wie drei Jahrhunderte später der
Ausbau des Simplons durch die Ingenieure und
Architekten Napoleons.

»°) Wallis batte bekanntlich bereits 1516 (20. Dez.)
sein Bündnis mit Frankreich besiegelt. Unter den Zeugen
erscheint dabei „meister Ulrich Rufiner, stemmet;". Jmesch,
Walliser Landrathsabschiede I, 311.

Der endgültige Abschluß des französisch-schweizerischen
Bundes- und Soldvertrags folgte am 5. Mai 1521, nachdem

bereits Zeit 1518 Verhandlungen vorangegangen waren.
Dierauer III, v. 23/21.

Neues Berner Taschenbnch »ss. 11
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SBie SBern Porging, roenn eß eine Sacp rooEte,

geigt mit üBerrafcpnber Seutlicfjfett ber SluSbau beß

SötfdjbergpaffeS am SBorabenb be§ gmeiten 58iE=

merger SriegeS, roo SBern 1696 ben SBaß auf SBerner

Seite burdt) Ulridt) Sprmann unb SIBrafiam Pon

©raffenrieb ausbauen lief?.37) SBie gmei Sappn=
berte Porpr mürben auch bieSmat bie fommergieEen
SBorteile in ben SRittetpunft gerütft.3S) SRan fprad)
bon SomoboffolaM) unb bem reicpn SBerfep, ben

baS SBrojeft für ba§ SBaEiS prbeifüpen mußte, roälj=

tenb in SBitfltccjfeit bie friegerifcpn gorberungen
beS SIRomentS im SBorbergrunb ftanben. Sie SRat=

fdjläge ber fatplifdjen Orte, bie ben SBaEifer SBoten

bei ber SBunbeSerneuerung in SUiborf am 6. Stob.

OT) Söleper o. Änonau, ©eftfjidjtliebes über bas fioet»
fdjental. SaBrB. S. 31.©. XX (1895), p. 3—36 (in bem
Slbfebnitt üBer bie ©reigniffe ber Sabre 1696—1698 aus
ben Slbfdjteben gefdjöpft). — Sl. SBäbler, Slus ©aftern.
SaBrB. S.St.©. XXIX (1894), p. 329 ff. (Ginträge ber
©afternbibel). — 31. SBäBler, Ser fioetfdjBerg. SabrB.
S.Sl. G. XXXVI (1901), p. 301 ff. (Seit au bem in ben
Seilagen reprobuaierten „Sßrofpect ber SReparterten Straff
üBer ben fioetfdjBerg im Slmpt Srutingen", im folgenben
Iura als „Sßrofpect" 3itiertJ.

38J Ser Gintrag Ulrtdj SBormanns in ber ©afternbibel
fagt beutlid), bafj bie Straße „auf SBeroiHigung ber Boben
DBrigfeit aur SBefürberung bes gemeinen SRubens unb ber
©ommercien" ausgefüBrt rourbe. (SBäbler a. a. D. XXIX,
p. 331) unb ber „Sßrofpect" führt unter ©©© bie „Straaö"
an, „roeldje im SBinter üBer ben gletfdjer geBraudjt roirbi,
bas 33iedj barüBer in Stauen aefiebren".

Sie gleidje ©aftemßiBel melbet aber aud), baß £bor»
mann bie Strafee „mit öilff öerrn SlBrabam oon ©raffen»
riebt bes grofjen SRats, öauBtmann ÜBer ein Gompagng
au&aüger", aufgeridjtet BaBe.

39) SIBfdjiebe VI2, p. 633g. (ßuäern,17.—19.Dlt.1696).
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Wie Bern vorging, wenn es eine Sache wollte,
zeigt mit überraschender Deutlichkeit der Ausbau des

Lötschbergpasses am Vorabend des zweiten Vill-
merger Krieges, wo Bern 1696 den Paß auf Berner
Seite durch Ulrich Thormann und Abraham von

Graffenried ausbauen ließ.") Wie zwei Jahrhunderte

vorher wurden auch diesmal die kommerziellen
Vorteile in den Mittelpunkt gerückt. °°) Man sprach

von Domodossola^) und dem reichen Verkehr, den

das Projekt für das Wallis herbeiführen mußte, während

in Wirklichkeit die kriegerischen Forderungen
des Moments im Vordergrund standen. Die
Ratschläge der katholischen Orte, die den Walliser Bolen
bei der Bundeserneuerung in Altdorf am 6. Nov.

Meyer v. Knonau, Geschichtliches über das Loet-
schental. Jahrb. S. A.C. XX (1895), p. 3—36 (in dem
Abschnitt über die Ereignisse der Jahre 1696—1698 aus
den Abschieden geschöpft). — A. Bähler, Aus Gastern.
Jahrb. S.A.C. XXIX (1894). p. 329 ff. (Einträge der
Easternbibel). — A. Bähler. Der Loetschberg. Jahrb.
S.A. C. XXXVI (1901). p. 391 ff. (Tezt zu dem in den
Beilagen reproduzierten „Prospect der Reparierten Strafz
über den Loetschberg im Ampt Frutingen", im folgenden
kurz als „Prospect" zitiert).

2«) Der Eintrag Ulrich Thormanns in der Easternbibel
sagt deutlich, dafz die Strasze „auf Bewilligung der hohen
Obrigkeit zur Befürderung des gemeinen Nutzens und der
Commercien" ausgeführt wurde. (Bähler a. a. O. XXIX,
p. 331) und der „Prospect" führt unter EEG die „Straasz"
an, „welche im Winter über den gletßcher gebraucht wirdr,
das Viech darüber in Italien zefiehren".

Die gleiche Easternbibel meldet aber auch, das Thormann

die Strasze „mit Hilff Herrn Abraham von Graffen-
riedt des groszen Rats, Haubtmann über ein Comvagny
aufzzüger", aufgerichtet habe.

n) Abschiede VI-, p. 633 8-(Luzern, 17.—19.Okt. 1696).



— 163 —

1696 mitgegeben rourben, lauteten benn aud) babin,
fidt) mit aEen SRitteln gu roepen unb fidt) burcfj bie

pon ber „fchlauen calbinifttfcpn Stftigfett Porgefpie=

gelten SBorteile" nidtjt betören gu laffen.40) Sie ber=

nifcpn Unternehmer, bie noch 1698 in Seutfcp unb

SBälfdjIanb SIrbeitcr fudtjten, offenbar gum 3medEe,

ben Sau aud) auf ber SBaEiferfeite meitergufüpen41)
(benn bie Sompagnie SluSgüger, bie ben SBau auf
SBernifcpr Seite burdjgefüpt ptte, ließ fich im Sßal=

liS bod) nidjt rooP Permenben), mußten fdtjließtict)

bon bem SBerfe abftepn. Ser bereits burdtjgefüpte
SBau ift benn aud) biß auf roenige SRefte gerfaEen, bie

man pute nodj auf SBernerfeite furg unterplb ber

Sßaßpp fiep.42) SBir finb aber fep anfdpulich
über biefen SBau unterrichtet aus bem „Sßrofpect ber

SReparierten Straß über ben Soetfchenberg im Sttnpt

grutingen", ber 1698 (rooljt Pon Sprmann)
aufgenommen rourbe unb 1901 in einem BiSpr
nicljt Beadjteten Slftenbünbel beS SBerner StaatS=

ardtjiPS entbeclt mürbe.43) Ser SBeg mar fo gefüpt,

*°) SIBfdjtebe VIs, p. 637 e. (SBunbeserneuerung ber 5
fatB. Drte mit SBaHis. Slltborf, 6. SRoo. 1696).

") SlbfcBiebe VI2, P. 702b. (St. UrBan 5./6. SRärs
1698). Sie alarmierenbe SRadjrtdjt toar über Uri nad) fiu»
aetn gelangt.

42J Sort (oBerbalB bes SIBfturaes, nad) UeBerquerung
bes ©tetfdjers) ift es aud), roo man auf bie nod) Bebeu»
tenben Spuren bes alten gepftafterten Saumroeges trifft,
beffen SBeßrfteine unb Untermauerungen nodj ftredenroeife
erBalten finb". SBäbier a. a. D. XXIX, p. 330. Sie ftam»
men offenBar oon ben Untermauerungen Ber, bie audj ber
„Sßrofpect" unterbalB ber Sßa&Böbe aeigt.

*3) SBäBler a. a. D. XXXVI, P. 302/03 u- XXXVI,
SBeilage dlo. 4.
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1696 mitgegeben wurden, lauteten denn auch dahin,
sich mit allen Mitteln zu wehren und sich durch die

von der „schlauen calvinistischen Listigkeit vorgespiegelten

Vorteile" nicht betören zu lassen. ") Die
bernischen Unternehmer, die noch 1698 in Deutsch- und

Wälschland Arbeiter suchten, offenbar zum Zwecke,

den Bau auch auf der Walliserseite weiterzuführen ")
(denn die Kompagnie Auszüger, die den Bau auf
Bernischer Seite durchgeführt hatte, ließ fich im Wallis

doch nicht wohl verwenden), mußten schließlich

von dem Werke abstehen. Der bereits durchgeführte
Bau ist denn auch bis auf wenige Reste zerfallen, die

man heute noch auf Bernerseite kurz unterhalb der

Paßhöhe sieht. ^) Wir sind aber sehr anschaulich
über diesen Bau unterrichtet aus dem „Prospect der

Reparierten Straß über den Loetschenberg im Ampt
Frutingen", der 1698 (wohl von Thormann)
aufgenommen wurde und 1901 iu einem bisher
nicht beachteten Aktenbündel des Berner Staatsarchivs

entdeckt wurde.") Der Weg war so geführt,

«) Abschiede VI °, v. 637 «. (Bundeserneuerung der S

kath. Orte mit Wallis. Altdorf. 6. Nov. 1696).
") Abschiede VI-, v. 792b. (St. Urban 5./6. Mä«

1698). Die alarmierende Nachricht war über Uri nach
Luzern gelangt.

Dort (oberhalb des Absturzes, nach Ueberquerung
des Gletschers) ist es auch, wo man auf die noch
bedeutenden Spuren des alten gepflasterten Saumweges trifft,
dessen Wehrsteine und llntermauerungen noch streckenweise
erhalten sind". Wähler a. a. O. XXIX, v. 339. Sie stam.
men offenbar von den llntermauerungen her, die auch der
„Prospect" unterhalb der Paszhöhe zeigt.

«) Bähler a. a. O. XXXVI, p. 302/93 u- XXXVI,
Beilage No. 4.
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bah er bte gefäplicpn SaroinenaBftürge ber redjten

Saltjälfte unb ben ©letfepr umging unb über groei»

malige Untermauerungen auf ber tinfen Salfeite fteil
gur SjSaßpp emporfüpte. Ser bernifche Slrdjiteft
fließ babei gu feiner SBerrounberung auf „Unbter>
fdjiblicp ftud bon alten mauren, über roeldje bifer
fogenannte neuroe mag fcpn Por bieten Sapen ge=

brauet roare".44) ©S finb jene SBerbauungen in ben

©ranitflüpn beS ©afterntals, auf bie einft SRuffiner
bei SBegepng be§ SBergS aufmerffam gemadjt ptte
unb am Sdjluffe unfereS SBertragS unter beutlidtjcr
SSerufung auf ben SReifter genannt roerben. Sie ber=--

nifdpn Slrctjiteften beS achtgepten SütjrpnbertS
ptten alfo, ope eS gu miffen, einen Sßlan roieber

aufgenommen, ben gum erftentnal in feinen tedjnifcpn
Schroierigfeiten gelöft unb in feiner potitifchen unb
fommergieEen SBebeutung erlannt gu pben, baS SBer»

bienft groeier SBaEifer beS fedjgepten SapptbertS
gieroefen ift, beS Sorg Superfaj unb feines S8au=

meifterS Ulrich SRuffiner.

Quellen-
©ntrourf bes SBetttags ätoififjen ben 3enben SHaron,

SSifp unb Stig etnetjeits unb Setn anbrerfeits, ben ßoetfrij»
bergpab butd) SWeijter Ulrtdj ausbauen äu laffen. Unbatiert.
Sommer (oor 30. SRoo.) 1519.

Äippel, Sßfarrardjio G 5. Äopie aus bem Gnbe bes 17.
3cBrBunberts (au SBeginn beutlid) als „Gopia" beaeidjnet),
fura erroäBnt im SBolfsfalenber für Sreiburg unb SBaHis
1918, p. 69 (3. Siegen).

**) Gs finb aroei Untermauerungen am SRanb ber Seifen,
in nädjfter SRäBe bes ©letfdjerftutäes, bie auf bem Sßtofpeft
unter „3. 3." angefübrt roerben.
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daß er die gefährlichen Lawinenabstürze der rechten

Talhälfte und den Gletscher umging und über
zweimalige Untermauerungen auf der linken Talseite steil

zur Patzhöhe emporführte. Der bernische Architekt
stieß dabei zu feiner Verwunderung auf „Undter>
schidliche stuck von alten mauren, über welche diser
sogenannte neuwe wäg schon vor vielen Jahreu
gebraucht ware".") Es sind jene Verbauungen in den

Granitflühen des Gasterntals, auf die einst Ruffiner
bei Begehung des Bergs aufmerksam gemacht hatte
und am Schlüsse unseres Vertrags unter deutlicher
Berufung auf den Meister genannt werden. Die
bernifchen Architekten des achtzehnten Jahrhunderts
hatten also, ohne es zu wissen, einen Plan wieder
aufgenommen, den zum erstenmal in seinen technischen

Schwierigkeiten gelöst und in feiner politischen und
kommerziellen Bedeutung erkannt zu haben, das Ver>

dienst zweier Walliser des sechzehnten Jahrhunderts
gewesen ist, des Jörg Supersax und seines
Baumeisters Ulrich Ruffiner.

Quellen
Entwurf des Vertrags zwischen den Zenden Raron,

Bisp und Brig einerseits und Bern andrerseits, den Loetsch-
bergpab durch Meister Ulrich ausbauen zu laffen. Undatiert.
Sommer (vor 3«. Nov.) 151g.

Kippel, Pfarrarchiv E 5. Kovie aus dem Ende des 17.
Jahrhunderts (zu Beginn deutlich als „Copia" bezeichnet),
kurz erwähnt im Volkskalender für Freiburg und Wallis
1918, p. 69 (I. Siegen).

") Es sind zwei llntermauerungen am Rand der Felsen,
in nächster Nähe des Gletschersturzes, die auf dem Prospekt
unter „I. I." angeführt werden.
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3n SRammen bei? Slllmädjttgen ©ottes. So bafj in oer»
loffnen äegtten geroelten Ber1) burd) ftrenge befj gebütgfj
fiötfdjen unbt burd) Böfer roegfamme beffelBigen gtojj üBeH
aum biferen mal mit aBgang djtiftenlidjet leutten oer»
gangen ift, BierumB fölidjfs in fünfftigen agtten ber mög»
lidjfett nad) au fürfommen, aud) nub unb eBr ber atocgen
berrfebafften unbt länberen oon SBern unb SBaltts mit
gottes Bülff oeruffnet roerbt, ftnbt butd) Bxtbertütb ufj Beo»
ben tbeillen barau oerorbnet, bte ben Berg unb gelegenfdjaft
beffelBigen Befidjtiget Banb, capittel, Berebungen unb
gmädjt, rote fie nad) BefdjrieBcn ftanb, bod) uff gefallen ber
Berten unbt gemeinben, roie oB angefedjen unbt uffgeaeidj»
net, anäuBringen.

Sefj erften, bafj gemadjt foHe roerben ein oerfäng»
liebe2) ftrafj, ber mögttdjfeit nadj beffelBigen geBürgs unb
gelegenfdjafft, anbertbatb Älaafter ober V fdjuoB3) Breit in
bte flüuen gebatoen ober gemuret nadj gftalt, fo notbburfft
erbeifdjen roerbe; ifoldjen roeg anaufangcn im tbal fioet»
fdjen, oBen am borff au SBerben unbt BtnüBer au fienben4)
in ©aftren Bit? an bafj roaffer ber Äanber. Unbt roafj notB=
roenbig roirbt foldjen roeg äu madjen, äu bäumen, audj mu=
ren ober Befeäen altertbalBen, folle BefoBIen roerben einem
ßtroätten meifter umB ein äimmttd) fumm gelte, in gftalt,
tote man aum fommtidjften mit bemfelBigen meifter über»
fbommen mag. Sollen aud) bemfelBigen meifter einer,
äroeen ober oier erfabrner mann oon Betjben tbeillen barau
Bcftimt unbt oerorbnet roerben, bte beffelBigen rooll erlun»
biget fegen, iBm anaugeBen unbt au aeugen ortb, enb unbt
gftalt, benfelBtgen roeg au madjen aum getegenften, bodj
mit foleBer erlütterung, roo foldje fttats unb roeg fid) graben
mag im erbtrid), bas follen bie gmeinben uff rjettroebetem
ortb in ißr gemärdjetten tbuon unbt oottaieben in ibrem
foften. SBo eft fidj aBer Bauroen, muten ober Beffeteen fott,
ba& toirt Begriffen im oetbing bes tneifterfj folget gftalt,
bafj man biefelBige fttaafj gebtudjen mög, nad) notbbutfft
Beuber täubten, mit fauffmannsgutt unbt anbtem, au tofj
unb äu fuo6, in 3t)ten, fo bafj mögiieB ift.

Stern bafj man (fötid) ftrafj im rotnter unb fommer
befter fiefjetet unb fuoglidjet geBtudjen möge, fott gemadjt

') t)etoelten f)er »on iefjer. Sejer, SR£)b. SHJörterbucE) 11417 u. 116.
') berfänatteb. nit&lidi, toirtjam (tmrtttcf) gangbar). gbtotHon 1881.
3) fünf Sdöul).
*) ßenben. @o bom StoJJtften, bem bte Siamen beg Sjernijdjen ®aftern=

ttjalg offenbar unbetannt tonren, ben'tbrieben für ©elben, ben oberften SSetter
beS (ünfterntolg.
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Jn Nammen des Allmächtigen Gottes. So daß in
verloffnen zeytten yewelten her 5) durch strenge defz gebiirgsz
Lötschen undt durch böser wegsamme desselbigen grofz übell
zum dikeren mal mit absang christenlicher leutten
vergangen ist, hierumd sölichß in künfftigen zytten der
Möglichkeit nach zu fürkommen, auch nutz und ehr der zweyen
herrschafften undt länderen von Bern und Wallis mit
gottes hülff veruffnet werdt, sindt durch byderlüth usz beyden

theillen darzu verordnet, die den berg und gelegenschaft
desselbigen besichtiget Hand, capittel, beredungen und
gmächt, wie sie nach beschrieben stand, doch uff gefallen der
Herren undt gemeinden, wie ob angesechen undt uffgezeich-
net, anzubringen.

Defz ersten, dasz gemacht solle werden ein verfängliches

straß, der Möglichkeit nach desselbigen gebürgs und
gelegenschafft, anderthalb Klaafter oder V schuoh breit in
die sliiyen gehamen oder gemuret nach gstalt, so nothdurfft
erheischen merde; lsolchen weg anzufangen im thal Loetschen,

oben am dorff zu Verden undt hinüber zu Lenden
in Eastren big an das; masser der Kander. llndt wafz
nothwendig wirdt solchen weg zu machen, zu haumen, auch murrn

oder besezen allerthalben, solle befohlen werden einem
demärten meister umb ein zimmlich summ geltsz, in gstalt,
wie man zum kommlichsten mit demselbigen meister uber-
khommen mag. Sollen auch demselbigen meister einer,
zween oder vier erfahrner mann von beyden theillen darzu
destimi undt verordnet werden, die desselbigen moll erkundiget

seyen, ihm anzugeben undt zu zeygen orth, end undt
gstalt, denselbigen weg zu machen zum gelegensten, doch
mit solcher erlütterung, mo solche strasz und weg sich graben
mag im erdtrich, das sollen die gmeinden uff yettwederem
orth in ihr gemärchetten thuon undt vollziehen in ihrem
kosten. Wo es; stch aber hauwen, muren oder oessetzen soll,
dasz wirt begriffen im verding des meistersz solcher gstalt,
dasz man dieselbige straaß gebruchen mög, nach nothdurfft
beyder ländren, mit kauffmannsgutt undt andrem, zu roß
und zu fuoß, in Zyten, so daß möglich ist.

Item daß man Wich straß im winter und sommer
defter sicherer und fuoglicher gebruchen möge, soll gemacht

>> yewelten her ^ von jeher. Lexer, Mhd. Wörterbuch 11417 u, l 1«.
2) verfänglich — nützlich, wirksam (wirklich gangbar?, Idiotikon ISSI.
°) fünf Schuh.

Lenden. So vom Kopisten, dem die Namen des Bernischen Gastern-
thals offenbar unbekannt waren, verschrieben sür Seiden, den obersten Weiler
des Gasterntals.
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unb etBuroen roerben, ein fpittal mit einer fuften uff bem
Berg in ben gemärdjetten beren oon SBattis an bem enb,
roie bafj bie Botten uff bem Berg abgeftodjen unb georbnet
Banb in foften Begbet tBeilten.

Stern fotl ber fpittal unb fuften ober fauffBufj gemuret
roerben in ber lengin adjt ftaaffter unbt in bte rogit bru
flaffter unbt in bie BöBin aroeg flaffter5) ober roie bie
notbburfft etBeilfdjet. Sannad) mit pflaftet Beroorffen roer»
btn mit fampt ftuBen, feüet unbt fürbujj barin Befdjloffen,
bodj entaroifdjen ein fdtjeibmuren unbt oor bem bofpitatt ein
capellen mit einem altar in Sanct SRiclaufj ebt an enb
unbt ottB, nad) gefallen bes meiftetfj unbt finet augeBnen
rätBen. Sejjglgdjen bte ftub, fo bafelBft oon BolbroerdB
roitbt gemalt nad) guttem bebunfben btp roettmeiftetfj
unb beten roie 06.

Stern unbt roafj äu foldjem Büro befj fpittalfj unbt
fuften notbroenbig roet oon Bolb, fald), fanbt unb ftein,
follen Begbe tbeilen au glgdjen foften antroüttten an bie
Bofftatt unbt bafj ßolferoerfb aud) felBfj madjen oBn Be»
labnufs obet Betfdjroärnufj befj meiftetfj. SIBet bet fald), aum
angemelten Büro notBroenbig, fotl butcb ben meiftet in
feinem foften gebtent roetben.

Sierogl aber bem Buromeifter unbt finen roetfbfnedjten
notBroenbig ift au iBrem uffentbalt, fölid) oerbingroerfB au
ooHBrtngen, Bütten unb lfdjerem6), alfo ift angeifedjen, bafj er
ben fpittal anfaBn unbt ein tBeitt Buroe anfäneflidj, nad)
Btbunfßen unbt ratB finer augeBnen, bafj fg barin uffentßalt
BaBen. Suft JoH bte ftraafj ooran unbt bemnadj bafj üBtig
am fpittal unb fuften gemadjt unbt oerfütt roerbe.

Sa nun fotidj fpital unbt ftraafj rourbe uffgeridjt, fol
ein fpitalmeifter gefeat roerben mit mitten unb gunft Begbet
tbeiüen, roeldjes ben fpital mit finer augeBörung unb
ftraafj BeBalten unb Beroabren fot, in äilen roie 0B7) oon
bem aolen, fo es ba uffnemmen roitbt. SBetdjet fpital»
meifter, au agten bafelbft finer roonung, fol anfängflid) ein
egbt tBun Begben lanben gtgdj trüro unb roabrbafft au fin,
aud) trürotidj unbt ftomlidj in nammen Bcgbet tbeillen au
banblen, bei notBbutfft nad), mit lütten unbt gut unbt
umb ben aolen, roie tet oetotbnet roitbt, ttürotidj nadj»
augan unbt umb fölidjfs alleg alte iaBt ben geroaltbabern,

s) ein äBaffifer @c£)ub toar Bietet) 0,32484 m; ein Slafter alfo gleidb, 1,0828 m:
@. Tableaux des conversions des mesures usitees en Valais 1857.

•) fdjerem fd)irm.
') in äilen niie ob auf ber oben genannten Streife, b.b,- bon werben

itn Soetfcbental big (Selben in ®aftern.
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und erbuwen werden, ein spittal mit einer susten uff dem
berg in den gemärchetten deren von Wallis an dem end,
wie dafz die botten uff dem berg abgestochen und geordnet
Hand in kosten beyder theillen.

Item soll der spittal und susten oder kauffhusz gemuret
werden in der lengin acht klaaffter undt in die wyti dry
klaffter undt in die höhin zwey klafftet) oder wie die
nothdurfft erheilschet. Dannach mit Pflaster beworffen werden

mit sampt stuben, keller undt fürhusz darin beschlossen,
doch entzwischen ein scheidmuren undt vor dem hospitall ein
capellen mit einem altar in Sanct Niclausz ehr an end
undt orth, nach gefallen des meistersz undt siner zugebnen
rathen. Deszglychen die stub, so daselbst von holtzwerckh
wirdt gemacht nach guttem bedunkhen desz Werkmeister«
und deren wie ob.

Item undt wasz zu solchem dum defz spittal« undt
susten nothwendig wer von holtz, kalch, sandt und stein,
sollen beyde theilen zu glvchen kosten antivürtten an die
Hofstatt undt dasz holtzwerkh auch selb« machen ohn be-
ladnusz oder bejschwärnu« desz meistersz. Aber der kalch, zum
angemelten buw nothwendig, soll durch den meister in
seinem kosten gebrent merden.

Diemyl aber dem buwmeister undt sinen merkhknechten
nothwendig ist zu ihrem uffenthalt, sölich verdingwerkh zu
vollbringen, Hütten und Ischerem«), also ist angessechen, dasz er
den spittal anfahn undt ein theill buwe anfäncklich, nach
bcdunkhen undt rath siner zugebnen, dasz sy darin uffenthalt
haben. Sust soll die straasz voran undt demnach dasz übrig
am spittal und susten gemacht undt verfült merde.

Da nun solich svitai undt straasz wurde ufsgericht, sol
ein spitalmeifter gesezt werden mit willen und gunst beyder
theillen, melches den spital mit siner zugehörung und
straasz behalten und bewahren sol, in zilen wie ob?) von
dem zolen, so es da usfnemmen wirdt. Welcher
spitalmeifter, zu zyten daselbst siner wonung, sol anfängklich ein
eydt thun beyden landen glych trüw und mcchrhafft zu sin,
auch trüwlich undt fromlich in nammen beyder theillen zu
handlen, der nothdurfft nach, mit lütten undt gut undt
umb den zolen, wie der verordnet wirdt, trüwlich nach-
zugan undt umb sölichsz alle« alle jähr den gewalthabern,

^ ^ein Walliser Schul, war gleich »,,?S484 n> -, ein Klafter also gleich '
°> scheren? — schirm.
') in zilen wie ob — auf der oben genannten Strecke, d,h, von fferden

im Loetschental bis Selben in Gastern.
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oon Begben tBeilen batau gefanbt, gutten redjnung äu er»
geBen uff St. SafoBstag8) ober roie efj oerorbnet roirbt.

Stern fol baruff ein atmlidjer aol oerorbnet roerben
nadj BebunfBen begber teilten ober ir geroaltfjbaberen mit
foidjer ertütterung, bafj bte gmetrtben, fo oBgenanten Büro
teaen oerbelffenbt 3u madjen, umB ibt gut, efs fig äu tofj
ober äu fuofj, au ibtem eignen ßufjBrueiß geßrudjen roerbent,
foltent 3u eroigen agten aotlfrg fin, aBet umB anbei fauff»
fdjab follen fie ben aolen Beaalen roie anbei tut.

Stern oB gemanb ben äol äu BeaaBlen roiberftrebte
ober freoenttid) aBtrieg, fol unbt mag ber fpitalmeiftet
oenfelBen in iebroebres ßerrfdjafft perfdjtadjen, oerBietten
unbt anlangen in ber näaje obet roo fid) bafj Begeßen
rourlie alfj für oerfalten gut, bierin niemanbtfj frgen fotl
Burgredjt, tanbredjt nocb pünbtnufj.

Stern oB gemanbtfj in finem fürfaßren mit fim fauff»
gut „einem" fdjaben tßet in finen güettern ober alpen,
ben er nit Igben mödjt, fol er umß benfelßigen aimlidjen
aBtrag tßun9), bem oer fdjab gefdjeßen ift, unbt ob ge»
mans bafj nit tßun rourbe ober gnugfam troftung10)
barum geBe aum redjten, in roeldjem geridjt ober ßerr»
frafft bafj gefajeße au Beiben teilen, fol unb mag man
ißn ober fin gut uff redjt oerBietten unb perfdjtadjen, barin
audj niemanb Burg» nod) tanbtredjt roeber, nocß püntnufj
fdjirmett fot.

Sieroeil aber bie notßburfft etßctfdjt, foldjen fpital
unb ftrafj au Beßatten, Büro» unbt BrennßolB au BaBen,
unbt au ßoffen ift, bafj bie in ©aftern barufj eßr unbt
nufcung empfaeßen roerben, ift beren oon SBaltis Begeßr
unbt bitt, bie in ©aftren follen ßoibmefj in ir roälbem
ober Bölferen, bie fomttdjeft unbt gelegenft ftnbt bem fpt»
tal pereignen, bod) roegb unbt erbtridj unoergrtffen,
ßoffenbe föltdjfj fotte inen nit aBgefdjlagen [roerben], roo
edjt fölidj ftraafj unb fpital follen gemadjt unbt uffge»
ridjtet roerben.

Stern roeifj ein geber Bott au fagen finen Berten unbt
gmeinben, roie metftet ulrtdj Burometftet oBgefdjtiBen fpital
mit finen 3ugeßötben, audj bie jtiaafj, roie in oßgefdjtieB»
nen capittlen etiüttett ift burdj ein meiftet au madjen, et»
Beifdjet ßat 1500 gutbin obet roaUis pfunb. SBo man aBet
aHes gfen, fol unbt jdjmibtrocrfß, map au fötidjem per»

") ftacobgtag, 25.3uli.
*) ättnttiften abtrag ttmn entibreebenbe dntief/äbigung leiften.
••) troftung *ürgf*aft. ©ebne, S)eiitf*e8 äSörterbud) III1060/01.
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von beyden theilen darzu gesandt, gutten rechnung zu
ergeben uff St. Jakobstag«) oder wie efz verordnet wirdt.

Item sol daruff ein zimlicher zol verordnet werden
nach bedunkhen beyder teillen oder ir gewaltszhaberen mit
solcher erlütterung, das; die gmeinden, so obgenanten buw
iezen verhelffendt zu machen, umb ihr gut, eb sig zu rob
oder zu fuob, zu ihrem eignen Hubbruch gebruchen merdent,
söllent zu ewigen zyten zollfry sin, aber umb ander kauff-
schatz sollen sie den zolen bezalen wie ander lüt.

Item ob yemantz den zol zu bezahlen widerstrebte
oder freventlich abtrieg, sol undt mag der svitalmeister
denselben in iedwedres herrschafft verschlachen, verbietten
undt anlangen in der näche oder wo sich dab begeben
wurde alb für verfallen gut, hierin niemandtsz fryen soll
burgrecht, landrecht noch vündtnub.

Item ob yemandtfz in sinem fürfahren mit sim kauff-
gut „einem" schaden thet in sinen güettern oder alpen,
den er nit lyden möcht, sol er umb denselbigen zimlichen
abtrug thun"), dem oer schad geschehen ist, undt ob ye-
mans dab nit thun wurde oder gnugsam trostung 5«)

darum gebe zum rechten, in welchem gericht oder
herrschafft dab geschehe zu beiden teilen, sol und mag man
ihn oder sin gut uff recht verbietten und verschlachen, darin
auch niemand bürg- noch landtrecht weder, noch vüntnub
schirmen sol.

Dieweil aber die nothdurfft erheischt, solchen svitai
und strab zu behalten, buw- undt brennholtz zu haben,
undt zu hoffen ist, dab die in Eastern darub ehr undt
Nutzung empfachen werden, ist deren von Wallis begehr
undt bitt, die in Eastren sollen holtzmeb in ir Wäldern
oder böltzren, die komlichest undt gelegenst sindt dem svitai

vereignen, doch weyd undt erdtrich unvergriffen,
hoffende sölichb solle inen nit abgeschlagen swerdens. wo
echt sölich straab und svitai sollen gemacht undt uffge-
richtet werden.

Item meib ein yeder bott zu sagen sinen Herren undt
gmeinden, wie meister Ulrich buwmeister obgeschriben svital
mit sinen zugehörden, auch die straab, mie in obgeschrieb-
nen capittlen erlllttert ist durch ein meister zu machen,
erheischet hat l5M guldin oder mallis vfund. Wo man aber
alles ysen, kol undt schmidtwerkb, wab zu sölichem ver-

') Jacobstag, SS. Juli.
') zimlichen abtrug thun — entsprechende Entschädigung leisten.
>°) trostung Bürgschaft. Hchne. Deutsches Wörterbuch Hl,«««/«,.
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bing es notBroenbig fin roürb, on fin foften uffttdji au
ßanbtßaBen unbt Beßan, mitt er aroegßunbert gulbin ober
roallis pfunb minber nemmen.

Stern rogtßer ßat man an meifter utrid) anßradjt
unbt erfuodjt, oß et üäit minbet ben 1500 gulbin umB ifol»
djes oetbing nemmen roölte, Bat et bafe aßgetebt, etmödjt
nit minbet nemmen, fonbet müeft es ßaBen befj etften
in anfang befj roetfßij äu ufftüftung aroeißunbett gulbin
an gelt, bemnadj uff nädjften St. SDtießelfjtag ") 400 gut»
bin unbt in gltdjen aiten unbt tagen im nädjften iaßt
200 gulbin am ufjtag 12) unbt 400 am ßetBft, roie ob, unbt
bafj üßtig foldjet jumtnen, roen bafj oetbing ganbließen
uijgemadjt unbt ooltaogen roütb. Sen et bodj mit bet ßülff
gottes oetmeint in aroegen iaßten au ooUenben unbt ufj»
gemalt ßaBen. Soi aud) ifölidjfs oetbing au» obet aßgetebt
roerben uff nädjft Sanct Stnbtefjtag.13)

So aBet gtöfjet foft in ben gemätdjetten beten in
gaftten, in ftüen unbt fteinen au ßauroen unb roetfßen ufj»
gabt, unbt aßet bte oon SBallifj im etbttidj au graben bie
fttafj, met atBeit unbt foften ßaben muffen, alfj bie ben
roeg unb fluo Befjtdjtiget ßanb rooll etfennen mögen. Unb
rote rooll meiftet uttid) oetmeint, in ben flüen in gaftten
müefj et rooll aroeißunbett gutbin meßt foften ßaben, ben
uff ben gemetften oon SBalliS;, mäfjtgfeit nad) au ge»
Btueßen, ift beten oon SBallifj Begeßten unbt meinung an
bie g. Betten oon SBetn, fotten ßunbett gulbin meßt geben,
ban bie oon SBallifj, ufj Biltidjet Betradjtung unb geftalt
befj roerfßfj.

Set SUtfafitan oon fioetjdjen, SRiflaus Sotban, mahnt
feinen Äottegen in Stufigen, ißn möglidjft Balb roiffen s«
laffen, oB Sem pas oemnßatte SJkoieft bes SBeges üßet
ben SötfdjBetg anneßme obet itidjt, ba ber SBßetfmetftet, bet
bas Serbin» übernommen, roiffen roolle, roonadj et fidt) su
ridjten ßabe. SBrig, am SIRorgen nad) Sanft SBincena 1520
(23. Sanuar 1520).

SBern, Staatsatdjio „UnnüBe Sßapiere", SBb. 53. Sßu»

Bltaiert oon Xürtet, SBetnet Safdjenbudj 1901, p. 314.

") St. Sßicbelfetag 29. Sefet.
") M&tag fWttijabr. »biotiron 1553.
") Stnbreaätag 30. Sltob.
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ding es nothwendig sin würd, on sin kosten uffricht zu
handthaben undt behan, will er zweyhundert guldin oder
Wallis pfund minder nemmen.

Item wyther bat man an meister Ulrich anbracht
undt ersuocht, ob er Lzit minder den 1500 guldin umb
solches verding nemmen wölte, hat er dag abgeredt, er möcht
nit minder nemmen, sonder müsst es haben defz ersten
in anfang desz werkhß zu uffrüstung zmeihundert guldin
an gelt, demnach uff nächsten St. Michelßtag") 400 guldin

undt in glichen ziten undt tagen im nächsten jähr
200 guldin am ufztag undt 400 am herbst, wie ob, undt
dag übrig solcher summen, wen dasz verding gantzlichen
uggemacht undt vollzogen würd. Den er doch mit der hülff
gottes vermeint in zweyen jähren zu vollenden undt ufz-
gemacht haben. Sol auch isölichß verding zu- oder abgeredt
merden uff nächst Sanct Andrefztag. ")

So aber größer kost in den gemärchetten deren in
gastren, in Men undt steinen zu hauwen und werkhen usz-

gadt, undt aber die von Wallig im erdtrich zu graben die
strasz, mer arbeit undt kosten haben müssen, alsz die den
weg und fluo besichtiget Hand «oll erkennen mögen. Und
mie woll meister Ulrich vermeint, in den flüen in gastren
müefz er woll zweihundert guldin mehr kosten haben, den
uff den gemerkten von Wallis, Mäßigkeit nach zu
gebruchen, ist deren von Wallis begehren undt Meinung an
die g. Herren von Bern, sollen hundert guldin mehr geben,
dan die von Wallis, uß billicher betrachtung und gestalt
deß merkhß.

Der Altkastlan von Loetschen, Niklaus Jordan, mahnt
seinen Kollegen in Frutigen, ihn möglichst bald wissen zu
lassen, ob Bern das vereinbarte Projekt des Weges über
den Lötschberg annehme oder nicht, da der Werkmeister, der
das Verding übernommen, missen wolle, wonach er sich zu
richten habe. Brig, am Morgen nach Sankt Vincenz 1520
(23. Januar 1520).

Bern, Staatsarchiv „Unnütze Paviere", Bd. 53.
Publiziert von Türler, Berner Taschenbuch 1901, p. 314.

") St. Michelsztag 2g. Sept.
Usztag ffrügjanr. Idiotikon 155S.

") Andreastag so. Nov.
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